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[Eine Aeußerung des Prinz⸗Regenten.] Die „Bairiſche 


Majeſtät weſentlich Nichts geändert. Die Kräfte geſtatteten 1855: 18; — 1851: 18 — 1853; 10; 1852: 14 Mill. Dollard. | Wochenſchrift“ enthält folgende intereſſante Mittheilung: Die „Oeſterr. 
längeres Verweilen außerhalb des Bettes als Tages zuvor. Nun ſagt man freilich: Ei, das Land iſt reich und kann ſchon zah-⸗JZtg.“ ſagt über den preußiſchen Mobiliſirungsbeſchluß vom 13. Juni: 


Die Nacht war gut. 
Sansſouci, 26. Anguft, Vorm. 103 uhr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 26. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 835% B. Prämien⸗Anleihe 116. Neueſte 
Anleihe 103%, Schleſ. Bank⸗Verein 77. Commandit⸗Antheile 9414, Köln⸗ 
Minden 130 B. Freiburger 87. Oberſchleſiſche Litt. A. 115. Oberſchleſiſche 
Lie. B. 103. Wilhelmsbahn 38. 
78. Deſſauer Bank⸗Aktien 29%. Oeſterr Kreditaktien 9134, 
Anleihe 67%. Wien 2 Monate 84, Mecklenburger 49 / B. 
—. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nocdbahn 49. 
149 Tarnowitzer 36%. — Stille, feſt. 

Berlin, 26. Auguſt. Roggen: höher. Auguſt 36%, 
Oktober 37%, Oktober⸗November 38, Frühjahr 39%. — 
Fade Auguſt 24 ‚ Seutember»Dftober 16½, Bitober⸗ 


Oeſt. National⸗ 


November 15%, 
rühjahr 16. — 7, 


ktober⸗November 1074. 
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ropinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) (Polizeiliche Nachrichten.) Nachde 
Correſpondenzen aus Glaz, Kieferſtädtel, Dyhernfurt, Ratibor. Notizen. | baben, 


Handel ꝛc. Vom Geld⸗ und Produktenmarkte. 
Eiſenbahn⸗ Zeitung. Maunigfaltiges. 


(Sur ee Aa wollen, ihre . zu erfüllen. 
ezraphen⸗Stteit.) Stolp.] ſcheinen bereits ſeit länger als einem Monat nicht recht zu trauen; 
rantfurt. (Differenzen des Pfarrer Thiſſen und der kathol.“ wir entnehmen es daraus, daß ſie für einige Millionen Dollars Waa⸗ 


len. Gewiß ſind wir reich; das waren wir indeſſen auch 1857, unſer 
Wohlſtand iſt ſeither noch gewachſen. Aber der Reichthum iſt etwas 
Relatives. Wer mehr ausgiebt als mit feinem Einkommen in Ber: 
hältniß ſteht, geräth in Verlegenheit, und das iſt mit uns der Fall. 
Sollen wir verfahren wie Verſchwender? Sollen wir in dem einen 
Jahre Panique und Bankerotte haben, im nächſten Jahre ſparſam und 
verſtändig fein, um dann im dritten Jahre wieder übermüthig in die 


Rheiniſche Aktien 81. Darmſtädter] Spekulation bineinzurenven und abermals eine Kriſis durchzumachen?“ 


In den Jahren von 1845 bis und mit 1859 haben die deklarir⸗ 


Neiſſe⸗Brieger f i int : 
Deſterreich. Staats» Giſenbahn⸗ Aktien e in den Vereinigten Staaten ſich auf die ungeheure 


von 3417 Millionen Doll. geſtellt; die Exporte betrugen 2954 


September: Mill., die Ausfuhr von Baargeld belief ſich auf 44 Mill., Geſammt⸗ 
Spiritus: ausfuhr 3397 Mill. f 


Solchen Verhältniſſen und Zahlen gegenüber — bemerkt die „Leipz. 


Rabdl: flauer. August 107%, September Ottober 107, Ztg.“ — rechtfertigt ſich allerdings die Beſorgniß, von welcher beſon— 


nene Geſchäftsleute in den Vereinigten Staaten erfüllt find; doch hat 
es, Alles wohlerwogen, für jetzt den Anſchein, als ob eine weit um 
ſich greifende Kriſts, ein großer Krach, nicht erfolgen werde, während 
allerdings nicht abzuſehen if, wie manche Häufer es möglich machen 
Einzelne deutſche Exporteure 


ren zurückzogen, die auf hamburger Schiffe verladen worden ſind, um 
vach Deutſchland zurückzugehen. Jedenfalls haben die Geſchäftsleute 
alle Urſache zur Vorſicht; fie werden dem Verlauf der Dinge in Nord⸗ 
amerika mit Aufmerkſamkeit folgen. 

5 Preußen. 

+ Berlin, 25. Auguſt. [Die weitere Demobiliſirung.] 
m die Verhältniſſe einen ſicheren Halt zu geben angefangen 
iſt unterm 17. d. Mis. eine neue Verfügung über eine weitere 
Demobiliſirung der Armee ergangen. Dieſelbe beſtimmt jedoch, daß die 
Kriegsbereitſchaft noch fürs Erſte fortbeſtehen ſoll. Nach der Verfügung 


Önhatts-Heberlicht zu Ar. 386 (geſtriges Mittagbl.). werden die Stäbe der General⸗Commandos, der Diviſions⸗ und Bri⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Preußen. Berlin. (Amtliches. Pferde⸗Ausfuhrverbot. 
Anordnungen.) Potsdam. 
talien. Turin. (Eine Anſprache des Königs.) 
chweiz. Genf. (Abreiſe Cavour's.) 


ade⸗Commandos, einſchließlich der Stäbe der Kavallerie:Divifionen auf 


; 2 
Die Localpolizei⸗ den Friedensſtand geſetzt. Die ausdrücklich nur für die Dauer des 


Kriegszuſtandes zu höheren Stellen berufenen und dadurch zu einem 
höheren Gehalte gerückten Offiziere treten in ihre frühere Stellung 


rankreich. Paris. (Zur italieniſchen Frage.) (Was der Mititärftaat koſtet.)] und in die derſelben entſprechenden Gehalts⸗Competenzen zurück. Die 
roßbritannien. London. (Vom Hofe. Die mit Eiſen beſchlagenen Schiffe.) einjährigen Freiwilligen ſcheiden aus der Verpflegung und müſſen dieſe 
Locales. — Felegraphiſche Courſe, Vörſen-Nachrichten und Pro- wieder auf ihre eigenen Koſten übernehmen. Bezüglich der einjährigen 


Ducienmarft, 
Die nordamerikaniſchen Handelskriſen. 


freiwilligen Aerzte und Kurſchmiede tritt nur dann eine Ausnahme ein, 
wenn ſie außerhalb der Garniſonen Verwendung finden, in welche ſie 


Die letzten Nachrichten aus Amerika deuten auf eine bevorſtehende zur Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht eingetreten find. Sämmtliche Truppen: 


Kriſe bin, in weiche Nordamerika abermals einzutreten droht. Wie teile ſollen das beſtehende Friedens-⸗Traktament erhalten, mit Ausnahme 
der „Nat.⸗Z.“ aus New⸗Nork geſchrieben wird, betrug allein vom dor derjenigen, welche noch nicht in ihre bleibenden Garniſonen zurückgekehrt 
tigen Hafen aus der Gontantenbetrag in7 Monaten die Höhe einer ganzen | find. In Betreff der Pionniere iſt angeordnet, daß die Ponton⸗Ko⸗ 
einjährigen kaliforniſchen Goldernte (über 43 Millionen Dollars), und lonnen mit Ausſchluß naher bezeichneter Stämme, die Avantgarde: 
ein newyorker Blatt hält es für unmöglich, „daß die vereinigten Staa: | Brücken⸗Equipagen, die Feld⸗Telegraphen-Abtheilungen, die Pionnier⸗ 
ten von Nordamerika bis zum nächſten Januar einer Panique entgehen | Detachements für die erſte Augmentation mit Ausſchluß derjenigen in 
koͤnnten.“ den vier Feſtungen Königsberg, Saarlouis, Jülich und Weſel aufgelöft 

Bekanntlich wiederholen ſich in Nordamerika die finanziellen Krifen [werden ſollen. Daſſelbe gilt von den Lazarethen des Train, den Pro: 
in einer immer wiederkehrenden Form: erſt eine Expanſlon, dann eine viant⸗Colonnen, den Feldbäckerei⸗Colonnen, den Pferde-Depots, von den 
Panique, dann der Krach — der Alles über den Haufen wirft. Krankenträger-Compagnien und den Feldlazarethen. 

An der jetzigen ungeſunden Expanſton ſcheinen die newyorker Ban⸗ Die Mannſchaften der Thetis und Arcona, welche beide Schiffe 


ken ſchuld zu fein, welche, um die ihnen nach Ueberwindung der letzten] für die Expedition nach Japan beſtimmt find, haben, fo weit dies der 


großen Kriſe zuſtrömenden Depofiten gewinnreich zu verwerthen, die] Dienſt erlaubt, längeren Urlaub erhalten, um vor der auf die Dauer 
Spekulation durch Beleihung zu langen Friſten anreizten, bei dem] von 3 Jahren feſtgeſetzten Reife noch ihre Anverwandten und Freunde 
ſchlechten Ausgange der leipziger Meſſe und mit dem Ausbruche des beſuchen zu können. Zur Zeit halten ſich mehrere derſelben in Berlin auf. 
Krieges aber ihre Willfährigkeit unvermuthet in die engſten Grenzen [Zur Tages⸗Chronik.] Der kaiſ. ruſſiſche General: Lieutenant 
zurückzogen. n v. Stael:Holftein iſt nach Dresden abgereiſt. — Der herzoglich 
„Wären die newyorker Banken — ſagt der dortige „Herald“ vom braunſchweigiſche und großherzoglich oldenburgiſche Geſchäftsträger am 
3. Auguſt — bei einem Kapital von 68 Millionen mit den Darlehen | Hiefigen Hofe, Geheime Legationdrath Dr. v. Liebe, hat einen mehr⸗ 
nicht über 90 bis 100 Millionen hinausgegangen, wie 1858, hätten] wöchentlichen Urlaub angetreten und wird in dieſer Zeit durch den 
fie das Geld vermittelt der Depoſttenverwendung nicht fo billig gemacht, großherzoglich ſächſiſchen Geſandten und Miniſter⸗Reſidenten der thürin⸗ 
fo ſtänden die Sachen geſund. Uebrigens kann man in der Abnahme giſchen Staaten, Grafen v. Beuſt, vertreten. — Als kaiſerl. öfter: 
der Bankdarlehen allein noch keine Abhilfe für das Uebel erblicken,] reichiſcher interimiſtiſcher Geſchäftsträger hierſelbſt fungirt, während der 
ſondern nur eine Erleichterung. Unſere Papierwirthſchaft taugt Beurlaubung des Geſandten Baron v. Koller, der Legations⸗Sekretär 
nichts. Was würde ein Bank-⸗Präſident von einer Firma urtheilen, Graf v. Chotek. 
welche verſpräche, auf Verlangen 445 Millionen Dollars zu zahlen, — Ueber die Vorlagen für den bevorſtehenden Landtag enthalten 
während ihr Baarbeſtand nur ſechszig bis ſiebenzig Millionen Dollars] mehrere Blätter faſt gleichlautende Berichte, welche anſcheinend aus offt 
betrüge? So etwa ſtanden die Dinge vor zwei Jahren, und jetzt ziöſer Quelle herrühren, jedoch mindeſtens ſehr ungenau find. 
ſtehen fie eher ſchlimmer als beſſer. Wenn das Publikum auf glauben, daß die „National-Zeitung“ die bezüglichen Angaben auf das 
die Banken eindringt und von ihnen Zahlung verlangt, dann er- Richtige und Zuverläffige zurückführt, indem fie von neuen Vorlagen 
folgt eine Panique. Die Banken ſuchen vor allem ſich ſelber zu retten, aus dem Reſſort des Ministeriums des Innern fürerſt nur ein Geſetz 
und ruiniren damit das Publikum. Im Jahre 1857 verringerten die wegen Abgrenzung der Wahlbezirke und einen Entwurf der ländlichen 
Banken im ganzen Lande ihre Darlehen binnen zwei Monaten um 121 Polizei in Ausſicht nimmt, dagegen die Vorbereitungen eined neuen 
Millionen Dollars, um in Newyork 12 Millionen Dollars baar fe: | Wahlgeſetzes, einer neuen ländlichen und ſtädtiſchen Kommunal⸗Ord⸗ 
zuhalten, welche fie, gefegmäßig und anſtändigerweiſe, nicht an ſich be- nung, fo wie der Kreis: und Provinzial-Ordnung in Abrede ſtellt. Wir 
halten durften. Dadurch ſtürzten jene fünftaufend Firmen, welche eben fügen hinzu, daß ſelbſt das Wahlbezirks⸗Geſetz und die ländliche Polizei⸗ 
durch die Banken zur maßloſen Spekulation angereizt worden waren; Ordnung wohl kaum über das erſte Stadium der Vorbereitung hinaus⸗ 
und das letztere iſt auch gegenwärtig der Fall. Als Oktober ins Land gekommen fein dürften, von Berathungen im Staatsminiſterſum aber 
kam, überließ man die Leute ihrem Schickſale, das waren die Folgen] ſicher noch nicht die Rede geweſen if. Wenn endlich fämmtliche in 
der ungerechtfertigten Expanſion. Auch der Handel bauet, gleich den Rede ſtehende Blätter auch von wichtigen Arbeiten im Miniſterium des 
Knaben, Kartenhäuſer auf, die plötzlich zuſammenſtürzen, wenn ein Luft Innern behufs Modifikation des Gewerbe⸗Geſetzes von 1849 gehört 
zug einherfährt.“ haben wollen, fo bemerken wir als ſelbſtverſtändlich, daß dies ein Gegen: 
„Wir laſſen einige Ziffern folgen. Newyork führte, vom 1. Januar ſtand iſt, der zunächſt das Handelsminiſterium angeht; es wird übri⸗ 
bis 23. Juli 1859, für vierundſiebzig Mill. Doll. Waaren mehr ein] gens bezweifelt, daß die in dieſem Reſſort allerdings begonnenen Vor⸗ 
als in derſelben Zeit 1858; es exportirte für 26 Mill. Doll. Gold arbeiten in dieſem Jahre ſchon ihren Abſchluß erhalten werden. Da⸗ 
mehr als damals; die Bankdarlehen betrugen eine Million mehr, der gegen hören auch wir, daß eine Novelle zum Eiſenbahn⸗Geſetz eingebracht 


Baardeſland in den newyorker Banken war um 14 Mill. geringer, die werden dürfte, und daß die Grundſteuer⸗, fo wie die Ehegeſetzgebung | diefem Frühjahr, geſchützt werden konnte. 


Depofiten betrugen 15 Mill. weniger. Die Goldausfuhr ſtellte ſich wiederum Gegenſtand der Berathungen des Landtages fein werden. 
für die letzten ſechs Jahre, je bis zum 23. Juli, folgendermaßen. — (N. Pr. Z.) 


Wir Unterhaltung 


„Die mobiliſirte preußiſche Armee war nichts anderes als ein Mittel, 
um einen moraliſchen Druck auf Hannover und Sachſen, auf Bajern 
und Würtemberg auszuüben, und wir treiben keine Conjecturalpolitik, 
wenn wir ſagen, daß eine Gefahr beſtand, nicht daß Preußen fran⸗ 
zöſiſches Gebiet beſetzen laſſen würde, aber das Gebiet ſolcher ſeiner 
deutſchen Bundesgenoſſen, welche zu entſchieden ſich auf Oeſterreichs 
Seite geſtellt hatten.“ Dieſelbe Auffaſſung der preußiſchen Maßregel 
haben andere ſüddeutſche Blätter ſchon vor 8 Wochen in Umlauf ge⸗ 
bracht. Als bald darauf Generale der verſchiedenen Bundesarmeccorps 
in Berlin verſammelt waren, erlaubte ſich einer derſelben dem Prinz⸗ 
Regenten von dieſer abenteuerlichen Deutung ſeiner Entſchließungen 
Kenntniß zu geben. Der Prinz antwortete ihm: „Wer Ihnen nach 
Ihrer Rückkunft noch einmal ſo etwas ſagt, dem, bitte ich Sie, in 
meinem Namen in's Geſicht zu ſchlagen.“ So haben wir einen Freund 
des Offiziers erzählen hören. 

[Telegraphen⸗Streit.] Schon vor einiger Zeit ſchrieb ich von 
den Schwierigkeiten, auf welche Preußen bei einzelnen Klein: und Mit⸗ 
telſtaaten zu ſtoßen pflegt, wenn es ſich um die Durchführung einer 
nicht blos die preußiſchen Intereſſen berührenden, ſondern durchaus all⸗ 
gemein nützlichen Maßregel handelt. Das Telegraphenweſen gehört 
unter andern hieher. Ich ſchrieb damals von der Ungeneigtheit Han⸗ 
novers; heute bin ich im Stande, mit Hinblick auf Kurheſſen eine 
Nachleſe zu halten. Wie in Hannover, ſo handelte es ſich auch in 
Heſſen darum, mehr Drähte legen zu dürfen. Der ſteigende Verkehr, 
die drohenden Kriegsereigniſſe erheiſchten es aufs Dringendſte. Preußen 
bat zunächſt um mehr oberirdiſche Drähte. Kurheſſen verwies in ſei⸗ 
ner Antwort auf eine Beſtimmung vom 28. Auguſt 1848, in der, 
ſtatt der oberirdiſchen, die Legung von unterirdiſchen Drähten angeord⸗ 
net oder wenigſtens dringend empfohlen wird. Preußen erklärte ſich 
auch hiezu bereit. Die Sache ſchien erledigt, da hieß es plötzlich wie⸗ 
der: das Legen der unterirdiſchen Drähte würde der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung ſehr ungelegen kommen, am Ende feien oberirdiſche doch zweck⸗ 
entſprechender. Wer weiß, wie lange dies noch gedauert hätte, wenn 
nicht Preußen inzwiſchen die Streitfrage praktiſch gelöſt und die unter⸗ 
irdiſchen Drähte ohne weiteres gelegt hätte. — Noch ein Seitenſtück: 
Es geht eine Telegraphenlinie zwiſchen hier und Kaſſel und eine an⸗ 
dere von Warburg bis an den Rhein; das Stück zwiſchen Kaſſel und 
Warburg fehlt. Preußen hat lange nachgeſucht, auch auf der Linie 
Kaſſel⸗Warburg feine Drähte legen zu können, aber umſonſt; Heſſen 
will fie ſelbſt legen, aber wann? Das find nicht Dinge, denen gegen: 
über es auf fünf Jahre früher oder ſpäter nicht ankommt. Als eine 
Folge dieſer Verzögerung iſt es anzuſehen, daß Preußen vorhat, zwi⸗ 
ſchen Berlin und dem Rhein eine Parallel-Zelegraphenlinie zu errich⸗ 
ten, die hoffentlich ausreichen wird, um Verkehrsſtörungen ferner une 
möglich zu machen, wie ſie in dieſem Sommer vielfach vorgekommen 
ſind. Preußen hofft dabei bei jenen deutſchen Staaten, durch deren 
Territorium es die Drähte zu legen gedenkt, auf mehr Willfähigkeit, 
als bei Hannover und Kurheſſen zu ſtoßen. (Schw. M.) 


Stolp, 23. Auguſt. [Der Hafen.] Der traurige Zuſtand, 
in welchen in dieſem Frühjahr der Handel Stolp's ſich durch die Ver— 
ſandung des ſtolpmünder Hafens verſetzt ſah, veranlaßte viele Gewerbe⸗ 
treibende, ſich direkt mit einer Petition an Se. fönigl. Hoheit den 
Prinz⸗Regenten zu wenden, worauf kürzlich der Beſcheid durch den 
Handelsminiſter erfolgt if. Dem Beſcheide entnehmen wir Folgendes: 

Der Hafen zu Stolpmünde, deſſen Waſſerſtandsverhältniſſe wegen des vielen 
Sandes, welchen die See dort auswirft, von jeher ungünſtig geweſen ſind, hat 
allerdings in dieſem Frühjahr ganz beſonders an Verſandung der Hafenmün⸗ 
dung gelitten. Es iſt indeſſen Hinſichts der Abhilfe ſeitens der Behörden nichts 
verabfäumt.... Es wird jetzt für gerathener erachtet, nur an der weſtlichen 
Moole eine, und zwar nicht bedeutende Verlängerung vorzunehmen, gleichzeitig 
aber dem Eintreiben des Sandes in den Hafen durch in einiger Entfernung 
weſtwärts von dem Strande aus in die See hinein anzulegende Querzäune, 
welche den Sand ſchon vorher auffangen ſollen, vorzubeugen. Beide Maßregeln 
ſind bereits eingeleitet und außerdem anderweite Unterſuchungen angeordnet, 
um zu ermitteln, ob eine hinreichende Tiefe der Hafenmündung durch ſonß ige 
Vorkehrungen ſich ſichern läßt. Ungerechtfertigt iſt übrigens die Berufung der 
Immediat⸗Vorſtellung auf die Uebernahme der Unterhaltung und Inſtandſetzung 
des Hafens durch den Staat, und die Behauptung, daß derſelbe feine übers 
nommene Verpflichtung nicht erfüllt habe. Abgeſehen davon, daß der Staat, 
wie die darüber gepflogenen Verhandlungen ergeben, die Unterhaltung und 
Inſtandſetzung des Hafens gegen Bezug der Hafengelder keineswegs als ein 
lutratives Geſchäft übernommen hat, fondern lediglich, weil bei der früheren 
Gemeinſchaft in Betreff des Hafens zwiſchen dem Staat und der Stadt die 
Anlagen in immer prößeren Verfall geriethen, und ein Abkommen mit der 
Stadt, wonach dieſelbe ihrerſeits mit einem vom Staate offerirten Zuſchuſſe die 

I die Zukunft allein übernehmen follte, nicht zum Abſchluß zu 
bringen war, jo find alljährlich nicht unbeträchtliche Summen aus der Staats⸗ 
kaſſe auf die Unterhaltung des Hafens verwendet worden. So wurden von 
1832 bis 1840 allmählich mehr als 50,000 Thlr. zur Verbeſſerung des Hafens 
verausgabt, ebenſo ſeit 1840 bis jetzt über 113,000 Thlr., alſo jährlich etwa 
durchſchnittlich 6000 Thlr., während die Einnahme aus dem Hafengelde in der 
31 von 1841 bis 1846 z. B. nur etwa 1500 Thlr. jährlich detragen haben. 

ſt gleichwohl der erzielten Verbeſſerung ungeachtet ein dauernd zufriedenſtellen⸗ 
der Zuſtand nicht zu erreichen geweſen, ſo liegt dies an der ſchon erwähnten 
Ungunit der örtlichen Verhältniſſe. Am wenigſten läßt fi aber aus der von 
dem Staate übernommenen Verpflichtung zur Unterhaltung und Herftellung des 
Hafens eine rechtliche Verbindlichkeit zur Erzwingung einer ſtets genügenden 
Waſſertiefe und insbeſondere mu fo bedeutenden neuen Anlagen, wie fie jetzt in 
Frage gekommen, und als welche zunächſt die Verlängerung der Moolen bean⸗ 
tragt worden, herleiten, da die Unterhaltung und Inſtandſezung von etwas Ge⸗ 
ne nicht auf ganz neue Anlagen außerhalb der letzteren auszudehnen iſt. 
iſſingen, den 24. Juli 1859. Der Minifter für Handel ꝛc. v. d. Heydt. 
Das „Stolper Wochenbl.“ bemerkt dazu unter Anderem: „Schmerz⸗ 
lich iſt es zu vernehmen, daß von 1832 bis 1840 50,000 Thlr. und 
von 1840 bis jetzt 113,000 Thlr., überhaupt alſo 163,000 Thlr., 
auf Unterhaltung des Hafens verwandt find, und trotzdem nicht einmal 
ſo viel erreicht iſt, daß der Hafen vor gänzlicher Verſandung, wie in 
w Hoffentlich wird ſich Stolp 
durch die Ungunſt des Miniſters nicht abhalten laſſen, eben fo drin⸗ 
gend wie wiederholend um den Ausbau des Hafens Stolpmünde zu 


petitioniren, um fo mehr als ja das Haus der Abgeordneten freiwillig, 

im Widerſpruch mit dem Miniſter, anerkannt hat, daß hier der Ver⸗ 

trag vorliegt, der erfüllt werden muß!“ 
Deutſechland. 

Frankfurt, 22. Auguſt. [Differenzen des Pfarrers 
Thiſſen und der katholiſchen Schul⸗Commiſſion.] Der hie: 
ſige katholiſche Geiſtliche, Pfarrer Thiſſen, hat aus eigner Machtvoll⸗ 
kommenheit eine Veränderung in der katholiſchen Schule vorgenommen, 
gegen welche die katholiſche Schul⸗Commiſſion bei dem Senat remon⸗ 
ſtrirte. Da dieſe Sache noch nicht aufgeklärt iſt, fo gab, fie dieſer 
Tage in der geſetzgebenden Verſammlung Anlaß zu Anträgen gegen 
ultramontane Uebergriffe, gerade wie die Preſſe dieſe Frage ſchon längſt 
im Sinne der Gleichberechtigung des Staats und der Kirche in die 
Hand genommen hat. Es iſt möglich, daß dieſer Streit hier zur 
confeſſionsfreien Schule führt, was alle aufrichtigen Freunde des Fort: 


ſchritts nur wünſchen konnen. (Sp. 3.) 
Oeſterrei ch. 
Wien, 25. Auguſt. Das Gemeinde⸗Geſetz.] Unter den 


Gegenſtänden, welche in den letzten Wochen von Mitgliedern des k. k. 
Miniſteriums und anderen von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eigens beru⸗ 
fenen Staatsmännern berathen wurden, um die Verbeſſerungen ins 
Werk zu ſetzen, welche das kaiſerliche Manifeſt vom 15. Juli in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, befindet ſich auch das Gemeindegeſetz. Die „Wiener Zeitung“ 
iſt in der Lage geweſen zu erklären: daß es die Abſicht der Regierung 
ſei, das Gemeindegeſetz mit Beihilfe von Vertrauensmännern aus allen 
Klaſſen in den Provinzen ohne Aufihub „den eigenthümlichen Zuſtän⸗ 
den der einzelnen Kronländer anzupaſſen.“ Hiermit iſt zugleich der 
Wirkungskreis dieſer Vertrauensmaͤnner angedeutet. Wir haben näm⸗ 
lich Grund zu glauben, daß die Aufgabe derſelben nicht darauf werde 
beſchränkt werden, das Geſetz in allen ſeinen Beſtimmungen auszufüh⸗ 
ren, ſondern mit Feflhaltung der leitenden Grundſätze deſſelben nach 
Maßgabe der provinziellen Bedürfniſſe die entſprechenden Modifikationen 
vorzuſchlagen. (W. 3.) 

© Wien, 25. Auguſt. [Der Feldtelegraph.] Einem längeren, „der 
Feldtelegraph während der Kriegsepoche“ betitelten Artikel der „W. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen wir folgende Daten: Die im erſten Halbjabre 1859 beförderten De: 
peſchen erreichen die Anzahl von 370,196 Stück mit 11,096,226 Worten; davon 
105,082 Staatsdepeſchen mit 4,842,888 Worten, 197,039 Privatdepeſchen mit 
4,587,231 Worten und 68,075 aus dem Auslande eingelangte und durch Oeſter⸗ 
reich tranſitirte Depeſchen mit 1,666,107 Worten. Die vorſtehende Ueberſicht 
zeigt, daß die Kriegsereigniſſe, weit entfernt den Verkehr der Privat⸗Depeſchen 
zu beeinträchtigen, vielmehr eine beträchtliche Vermehrung der Privat⸗Korreſpon⸗ 
denz zur Folge hatten. Auch wurden während des Krieges die öſterreichiſchen 
Telegraphenlinien für den Privatverkehr niemals geſperrt, ja ſelbſt die indirekte 
Beſchränkung des Verkehrs, die bereits genehmigte Erhöhung der Gebühren für 
interne Privatdepeſchen kam nicht zur Ausführung. Seit Beginn des laufen⸗ 
den Jahres wurden in Oeſterreich 565 Meilen Telegraphenleitungen mit 30 blei⸗ 
benden Stationen hergeſtellt. Zur Herſtellung dieſer Leitungen waren 7035 Cir. 
Kupfer und 4324 Ctr. Eiſendraht, dann 94,244 Unterſtützungspunkte erforder⸗ 
lich. Schließlich werden noch folgende Angaben über die Ausxrüſtung der Feld: 
Telegraphen beigefügt: Die Ausrüſtung derſelben hat durch die der Central⸗ 
Verwaltungsbebörde der Telegraphen untergeordnete Telegraphen⸗Werkſtätte nach 
den von den Militärbehörden erlaſſenen Inſtruktionen auf den 8 hierzu er⸗ 
bauten Wagen ſtattgefunden. Eine Feldtelegraphen⸗Abtheilung beſteht aus den 
vollſtändigen Apparaten für zwei Telegraphen⸗Stationen und dem Leitungs⸗ 
Materiale für zwei Meilen. Dieſes Material iſt auf 5 Wagen verpackt. Aus⸗ 
erüftet wurden von der Staatstelegraphenanſtalt 18 vollſtändige Abtheilungen, 
Pit 36 Stationen mit einem Leitungsmateriale für 36 Meilen auf 90 Wagen. 
Die Aufſtellung und Bedienung der Feldtelegraphen im Felde eriolgte durch 
Beamte der Staatstelegraphenanſtalt. 

O. C. [Berichtigung.] Die in der augsburger „Allgemeinen 
Zeitung“ Nr. 231 vom 19. Auguſt 1859 enthaltene Nachricht: „Die 
Auflöſung der Militärgränze“, müſſen wir als jeder Begründung ent⸗ 
behrend, bezeichnen. 

O. C. Venedig, 23. Auguſt. Die Centralkongregation beſchloß 
aus Anlaß der Vorſtellungen mehrerer Provinzialkongregationen einen 
Bericht abzufaſſen, beſtimmt, die ökonomiſche Lage der venetianiſchen 
Provinzen darzuſtellen und Mittel der Abhilfe in einigen Punkten vor⸗ 
zuſchlagen. 

Italien. 

Parma, 20. Auguſt. Als Farini die Diktatur in Parma an⸗ 
trat, ernannte er der „Independance“ zufolge den Profeſſor und Advo⸗ 
katen Manfredi zu ſeinem Delegaten in der Regierung und Verwaltung 
der parmeſaniſchen Provinzen, indem er ſich ſelbſt die militäriſche und 
politiſche Adminiſtration vorbehielt. Durch ein anderes Dekret erklärte 
der Diktator die beſtehenden Geſetze und Verordnungen bis auf weitere 
Verfügung in Kraft und beflätigt er die verſchiedenen Staats- und 


Fräulein Hedwig Heſſe, vom Stadttheater zu Riga, trat geſtern 
zum erſtenmale als Klärchen in Göthe's Egmont auf. Strebſamen 
Schauſpielern begegnet es wohl, daß diejenigen Partien, welche ihrer 
Individualität ferner liegen als andere, durch die zu beſiegenden Schwie⸗ 
rigkeiten größeren Reiz auf ſie ausüben; wir erklären uns auf dieſe 
Weiſe, daß Fräulein Heſſe für ihre erſte Gaſtrolle am hieſigen Theater 
die Partie des Klärchens gewählt hat, wollen uns jedoch aus dem an⸗ 
gedeuteten Grunde eine eingehende Beurtheilung der jungen Schauſpie⸗ 
lerin für das nächſte Auftreten derſelben vorbehalten. Zu dieſer Rüͤck⸗ 
ſichtnahme fühlen wir uns um fo mehr verpflichtet, als Fräulein Heſſe 
mehrfach Beweiſe davon ablegte, daß fie über ihre Rolle nachgedacht 
hatte. Warnen moͤchten wir jedoch ſchon jetzt unſeren Gaſt vor einer 
ſehr ſtörenden Angewobnheit, dem Tremoliren der Stimme, welches 
ſich ſehr oft und haufig ohne irgend welche Berechtigung vernehmen 
ließ, fo daß auch die glücklich aufgefaßten und ſchöͤn wiedergegebenen 
Worte der letzten Scene: „nach Hauſe“, mit ihrem ſchwachen, geiſter⸗ 
haften Vibriren nicht mehr ihre volle Wirkung thun konnten. Auch 
im Uebrigen war der Vortrag unſeres Gaſtes nicht immer frei von 
Manier, vorzüglich in den erſten Scenen. Wenn aber Klärchen ſtau⸗ 
nend frägt, ob der traute, liebe Mann, den ſie in ihren Armen hält, 
wirklich der berühmte Held fei, der große Graf Egmont, den das Volk 
in jubelnder Ehrfurcht umdrängt, wenn er ſich auf den Straßen zeigt, 
ſo war ſicherlich Egmont, wie er uns geſtern vorgeführt wurde, nicht 
daran ſchuld, wenn ihr jemals die Identität beider Perſonen nicht ein⸗ 
leuchten wollte. Dieſer tönende Held ſagte ihr ja in jedem Ton und 
in jeder Bewegung, daß er in der That ein großer Mann ſei, mochte 
er auch nur die Entſchuldigung des frugalen Mahles mit den Worten: „euer 
guter Wille iſt die beſte Würze!“ beantworten, oder auf des Mädchens Bewun⸗ 
derung feiner Stickerei entgegnen: „ſieh Dich ſatt daran, mein Klärchen.“ 
Wir ſind geneigt uns darüber zu wundern, daß er nicht überall und 
immer das goldgeſtickte ſpaniſche Wams und die Inſignien des goldenen 
Vließes trägt, aber wir wundern uns nicht, wenn er, als Albas Bote, 
ibm das Todesurtheil vorlieſt, in Gegenwart der ſpaniſchen Trabanten 
mit verzwelflungsvoller Geberde an fein Haupt greift. Der Egmont 
der Geſchichte freilich, der Egmont, dem Goͤthe ein unſterbliches Denk⸗ 
mal geſetzt hat, war groß genug, um ſterben gelernt zu haben, und 
um Regungen menſchlicher Schwäche nicht dem Blick ſeiner Feinde preis 
zu geben. — Der Herzog Alba wurde von Herrn Lebrun darge⸗ 
ſtellt. Schon fein euftes Auftte en beherrſchte die Stimmung. Nach⸗ 
dem in Silva und Gomez (Hr. Prawit und Hr. M. Weiß) dem 
Publikum zwei Diener des Furchtbaren vorgeführt waren, welche gluck⸗ 
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Kommunalbeamten. Ein drittes Dekret hebt vom 1. September ab 
die Zolllinien zwiſchen Parma und Sardinien auf, ein viertes endlich 
verordnet, daß alle Urtheilsſprüche 2c. „Im Namen der nationalen Re: 
gierung der Provinzen von Parma“ erlaſſen werden ſollen. 

Aus Savoyen, 22. Auguſt. Es wird ſo viel von bier 
über das Streben, mit Frankreich vereinigt zu werden, in die Welt 
geſchrieben, daß es nothwendig ſcheint, zu ermitteln, wie viel daran 
Wahrheit ſei. Allerdings giebt es hier einige reiche Adelsfamilien, 
welche in ſteter Verbindung mit den dortigen Legitimiſten ſind, da 
gegenſeitige Heirathen häufig vorkommen. So iſt z. B. der Herzog 
von Luſſenge mit einer Tochter des Herzogs von Berry verheirathet, 
die dieſem in England geboren wurde, wo er in der Emigration mit 
einer Engländerin verheirathet war, und noch nicht glaubte, dem franzöſt⸗ 
ſchen Thron wieder näher zu kommen. Als die deutſche Tapferkeit 
das Alte in Frankreich wieder hergeſtellt hatte, fand das kanoniſche 
Recht ſofort einen hinreichenden Grund, dieſe Ehe für nichtig 
zu erklären, und die Tochter erhielt einen anderen Namen. Mit dem 
legitimiſtiſchen Verkehr des ſavoyardiſchen Adels hat derſelbe aber auch 
die klerikalen Neigungen der franzöſiſchen Legitimiſten angenommen, 
und die Geiſtlichkeit ſucht in demſelben Sinne auf das Volk zu wirken. 
Aus ſolcher Quelle entſprang die bekannte Bittſchrift an den König 
von Sardinien, an deren Spitze der Graf Coſta di Beauregard ſteht. 
Allein auf die Maſſen hat dieſes Streben durchaus keinen Einfluß, 
dieſe find mit der Conſtitution des Königreichs Sardinien ſehr zuſtie⸗ 
den, und die Prinzen des königlichen Hauſes, welche in dieſen Tagen 
Savoyen beſuchten, wurden überall herzlich aufgenommen. Den beſten 
Beweis von der Treue der Savoyarden lieferte das Jahr 1848. Da- 
mals war kein Soldat im Lande, da alle gegen Oeſterreich gezogen 
waren; da fielen unter der damaligen rothen franzöſiſchen Republik 
10,000 Franzoſen in Chambery ein, ein Advokat Namens Molard 
ſtellte ſich an die Spitze der Nationalgarde und wies ſie zurück. 


Sᷣſ ch we iz. 

Bern, 23. Auguſt. [Das Wiederſehen der Kaiſerin von 
Rußland und ihrer Tochter, der Kronprinzeſſin von Wür⸗ 
temberg], in Interlaken war ein ſehr rührendes. Die Kaiſerin Mut: 
ter war mit einem Grirafhiff von Thun nach Interlaken gefahren. 
Lange wartete die Kronprinzeſſin Olga, auf einem Stuhle am Ufer 
des See's ſitzend, bis das Schiff in Sicht kam. Da eilte ſie, ohne 
auf einen kleinen Regenſchauer zu achten, an den Landungsplatz. 
Mutter und Tochter hielten ſich lange umfaßt und fuhren dann in 
einem einfachen Wagen nach Interlaken. Kurz nach ihrer Ankunft 
wollten die hohen Gäfte einen Spaziergang machen, wurden aber von 
der neugierigen Maſſe ſo umdrängt, daß ſie ſich bald wieder in ihr 
Hotel zurückzogen. Die Fremdenſaiſon in Jaterlaken iſt jetzt doch noch 
ſehr glänzend geworden; namentlich find in den letzten Tagen vitie 
vornehme Ruſſen eingetriffen. Die Gaſthöfe find angefüllt wie noch 
nie und täglich langen neue Familien an. — Den Bemühungen des 
bundesräthlichen Abgeordneten, Herrn Latour, und wohl noch mehr 
der Rechtlichkeit des Königs Franz von Neapel verdanken es Of: 
fiziere, Unteroffiziere und Soldaten der aufgelöſten Schweizerregimenter, 
daß fie ſämmtlich die im königlichen Dekret vom 14. März 1855 in 
Ausſicht geſtellten Retraitepenſionen und Vergütungen erhalten. Heute 
wird das 4. Regiment, 1669 Soldaten und 14 Offiziere ſtark, in 
Marſeille erwartet. In Folge der Entlaſſung ſämmtlicher Schweizer: 
Truppen in Neapel werden ungefähr 8— 9000 Mann in ihre Heimath 
zurückkehren. Ein Dritttheil wenigſtens ſind verheirathet und haben 
zum Theil große Familien. Man ſieht hier nicht ohne Beſorgniß der 
Rückkehr dieſes zügellos gewordenen Heeres entgegen. — Der Bundes⸗ 
rath hat ſeinem Geſandten in Paris, Dr. Kern, einen vierwöchent⸗ 
lichen Urlaub ertheilt, den derſelbe in der Schweiz zubringen wird. — 
Das eben beendigte ſchweizeriſche Predigerfeſt in St. Gallen 
war das erſte, wo die freiere theologiſche Richtung ſich mit Kraft und 
Gründlichkeit geltend machte. — Baron Sina, der Geldfürſt von 
Wien, hat Ragetz verlaſſen und ſich nach dem Engadin begeben. 
Durch ſeinen großartigen Wohlthätigkeitsſinn hat er in den Herzen der 
Bevölkerung von Ragetz und den umliegenden Gemeinden ſich ein un⸗ 
vergängliches Denkmal errichtet. (P. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 23. Auguſt. [Zur Amneſtie.] Eine Petition wird 

hier zur Unterzeichnung verbreitet, die folgendermaßen lautet: 


„Die Demokratie hat die unbedingte, unumſchränkte Amneſtie vom 17. Auguſt 
freudig begrüßt. Sie erwartet jedoch die unerläßliche Ergänzung dieſer großen 


ſchien mit langſamer Grandezza der Herzog, eiſig kalt, eherne Ruhe in 
jedem Zuge. Das war der Mann, deſſen Lippe das Lächeln, deſſen 
Auge die Thräne nie gekannt hatte. Und als er anfing zu ſprechen, 
leiſe — Millionen lauſchen ja auf fein Flüſtern, denn dies Flüflern ge: 
nügt, um ein Land mit Blut zu düngen — eintönig, klanglos, wie 
ein Menſch, der die Regungen des Herzens nur als Rebellen kennt, die 
ſein eiſerner Wille ſchon im Jünglingsalter erſtickt hat — da empfand 
wohl der Zuſchauer ſchauernd die Nähe des Mannes, der nie eine 
Schlacht verlor und nie ein Herz gewann. Dieſen Charakter führte 
der Darſteller glücklich durch. Wir ſind auch einverſtanden damit, daß 
der düſtere Fanatismus, welcher den Grundton in der Seele Albas bil⸗ 
det, und ſein ſtarrer Hochmuth, welcher fünfzehn Jahre ſpäter ſelbſt 
dem Koͤnig Philipp mit trotziger Empörung drohte, an verſchiedenen 
Stellen hindurchleuchtete. Vielleicht bisweilen etwas zu ſehr, doch wol⸗ 
len wir bei einer im Ganzen gelungenen Darſtellung nicht um mehr 
oder minder geringfügige Einzelheiten rechten, ſo ſehr auch Hr. Lebrun 
beanſpruchen darf, daß an feine Leiſtungen ein ſtrenger, dem Stand: 
punkte, welchen er in künſtleriſcher Beziehung einnimmt, angemeſſener 
Maßſtab angelegt werde. Nur über einen Punkt müſſen wir uns ta⸗ 
delnd aussprechen, darüber, daß Herr Lebrun den Herzog als Greis 
mit grauem, faſt weißem Haupthaar und Bart darſtellte. Alba bedarf 
nicht des Schnees, mit welchem der Winter des Lebens bei Andern die 
warmen Gefühle des Herzens abkühlt und erſtarren läßt; im dunklen 
Hauptſchmuck des Mannesalters muß er vorgeführt werden, will man 
ihn in feiner ganzen Bedeutung als eine jener dämoniſch großen 
Erſcheinungen zur Geltung bringen. Beiläufig erwähnen wir übri⸗ 
gens, ohne darauf zu großes Gewicht legen zu wollen, daß der 
Herzog bei ſeinem Einrücken in die Niederlande noch im fünften Jahr⸗ 
zehent ſeines Alters ſtand. Wilhelm von Oranien, der nüchterne, 
kaltblütige Rechenmeiſter, deſſen bagere, unbewegliche Züge niemals die 
Verräther feines Innern waren, wurde von Herrn Vaillant im Gan⸗ 
zen nicht unangemeſſen dargeſtellt; beiläufig ebenfalls zu alt. In dem 
Moment des Scheidens, in welchem allerdings eine Regung des Ge⸗ 
ſübls ſich Luft machen muß, fanden wir doch den ethiſchen Accent nicht 
ganz in Harmonie gebracht mit dem Charakter der Rolle. Daß der 
Fürſt beim Abgange, einer unwillkürlichen Regung folgend, mit dem 
Arm nach oben deutet, um der düſteren Ahnung Ausdruck zu geben, 
die ihn ein Wlederſeben eiſt jenſeits hoffen läßt, if ein nicht ganz un⸗ 
berechtigter Zug, ſtreift aber hart an das „Zuviel“ und erſcheint um 
o bedenklicher, als bekanntlich eine gewiſſe Klaſſe von Schauſpielern 
ihre Abgänge ſtets mit weſtaudgreifenden Schritten und pathetiſch empor: 
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Maßregel mittelft der Abſchaffung des Sicherheitsgeſetzes vom 2. März 1858. 
Die Staatsbürger, auf welche die Wohlthat der Amneſtie ſich erſtreckt, würden 
nach ihrer Rückkehr einem Ausnahmsgeſetze preisgegeben ſein, demgemäß ſie 
ohne Gerichtsverfahren und Urtheil internirt, ausgewieſen, nach Cayenne oder 
Algerien gebracht werden könnten. Eine ſolche Lage ſcheint uns unvereinbar 
zu ſein mit der Abſicht, den Schleier der Vergeſſenheit über das Vergangene 
zu werfen. Die der Staatsverwaltung durch obiges, weſentlich proviſoriſches 
Geſetz übertragenen Vollmachten erlöſchen nach § 8 erſt am 31. März 1865. 
Die Regierung kann jedoch ſchon heute darauf verzichten. Wir hegen das Ver⸗ 
trauen, daß unſere Freunde nächſtens auf die unzweideutigſte Weiſe erfahren 
werden, daß die Amneſtie das Ende der Ausnahmszuſtände in Frankreich be⸗ 
deutet, und daß die Regierung, indem ſie ihnen die Rückkehr ins Vaterland 
anbietet, beabſichtigt, ſie wie alle Staatsbürger einzig und allein dem gemeinen 
Recht zu unterwerfen.“ 

Proudhon will der augsb. „Allg. Ztg.“ zufolge nicht kommen. 
Die Amneſlie hat ihn in dem Augenblick überraſcht, als er gerade den 
„großen Angriff“ — la grande attaque, ſchrieb er nach Paris — 
beginnen wollte. Der große Angriff beſteht aus 60, ſage ſechszig 
Broſchüren, jede wenigſtens 250 Seiten ſtark. Proudhon begreift, daß 
man trotz der Amneſtie nicht mit einer ſolchen Kartätſchenladung über 
die franzöſiſche Grenze zurückkommen kann. In den 60 Bändchen wird 
das Kaiſerthum vollſtändig analyſirt und — zerſetzt. Bei dem In⸗ 
tereſſe, welches das Kaiſerthum dermalen in Deutſchland, England und 
Belgien erregt, hofft Proudhon von dem nichtfranzöſiſchen Publikum 
getragen und unterhalten zu werden. Täuſcht er ſich, fo will er für 
den Unterhalt ſeiner Familie bei einem belgiſchen Blatte arbeiten. (Es 
iſt übrigens auch fraglich, ob feine Verurtheilungen, die nicht rein po: 
litiſcher Natur ſind, durch die Amneſtie beſeitigt werden.) 


Belgien. 

Brüſſel, 23. Aug. General Changarnier wird, der „K. Z.“ 
zufolge, von der durch die Amneſtie ihm gewährten Erlaubniß, nach 
Frankreich zurückzukehren, keinen Gebrauch machen. — Der Senat iſt 
auf den 30ſten d. Mts. einberufen worden. — Eine außerordentliche 
Geſandtſchaft, aus Anlaß der Thronbeſteigung des Königs Franz II., 
wird dieſer Tage von hier nach Neapel abgehen. 

Oſtende, 23. Auguſt. Man ſchreibt der „Independanee“ von 
hier: Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent von Preußen find 
geſtern Abend 6 Uhr hier eingetroffen, und bei Herrn Van der Heyde n⸗ 
Somers, Grand' Place, abgeſtiegen. Bei der Ankunft wurden Seine 
königliche Hoheit durch den Bürgermeiſter der Stadt, Herrn Henri 
Serroys, und zwei Schöffen, die Herren Charles Janſſens und Aims 
Liebaert, begrüßt. Se. königliche Hoheit unterhielten ſich darauf einige 
Zeit mit dem preußiſchen Konſul, Herrn Bach, und dem Platzkom⸗ 
mandanten, Herrn Laſſerre. Viele Deutſche von Diſtinetion hatten 
ſich bei der E ſenbahn⸗Station eingefunden, um Se. königliche Hoheit 
zu begrüßen. 

Großbritannien. 

London, 23. Auguſt. [Perſonalien.] Sir Edward Bulwer 
Lytton, der von ſeiner Krankheit faſt gänzlich hergeſtellt iſt, hat geſtern 
eine Etholungsreiſe nach dem Continente angetreten. — Louis Blanc, 
der in feinem Proteſte gegen das franzöſiſche Amncſtie⸗Dekret bisher 
allein ſteht, iſt der Vorwurf gemacht worden, daß er ſich für feine 
Perſon ſchon mehreremale um die Erlaubniß zur Rückkehr nach Frank⸗ 
reich beworben habe. Dem widerſpricht jetzt Louis Blane. Nur ein⸗ 
mal habe er ſich an die franzöfiihen Behörden gewendet, und das 
war in einem Geldprozeſſe, an dem er ein Intereſſe hatte. 

Dem Parlamente waren, während der letzten kurzen Seſſion 
1929 Petitionen mit 220,459 Unterſchriften überreicht worden. Dar⸗ 
unter 58,737 um Abkürzung der Arbeitsſtunden in Bergwerken; 51,118 
um Beibehaltung des Vibelunterrichts in den indiſchen Schulen; 
22,946 gegen die vorgeſchlagenen Aenderungen der ſchottiſchen Unioer⸗ 
ſitäten; 10,692 zu Gunſten der Heirathen zwiſchen Schwager und 
Schwägerin; 7533 für Ballot; 7011 gegen den gemeinſchaftlichen 
Schulunterricht katboliſcher und proteſtantiſcher Kinder; 4789 gegen den 
Opiumhandel; 2898 für die Abſchaffung der Papierſteuer; 2731 gegen 
und 193 für die Aufhebung der Kirchenſteuern; 1950 gegen das Sa⸗ 
lutiren der Hoſtie in Malta von Seiten des Militärs; 1896 für Ver: 
beſſerung der Schulmeiſtergehalte, endlich 127 für Parlamentöreform, 
und eine Petition, von einem Einzigen unterſchrieben, für allgemeines 
Stimmrecht. Die Zahl der Emigranten, die ſeit 44 Jahren — 
von 1815 bis 1858 — aus dem vereinigten Königreiche ausgewan⸗ 
dert ſind, betrug 4,797,166. Von dieſen gingen 1,180,096 nach den 
britiſchen Kolonien Nordamerika's, 2,890,702 nach den vereinigten 
Staaten, 452,910 nach den auſtraliſchen Kolonien und Neu⸗Seeland, 


noch viel. Der Darſteller des Brackenburg wird noch mancherlei Stu⸗ 
dien bedürfen, ehe er dieſer Rolle gewachſen ſein wird; er griff häufig 
fehl bezüglich des ethiſchen Accentes, und feine mimiſche Darſtellung 


machte bisweilen einen gewiß nicht beabſichtigten Eindruck. Die ande⸗ 


ren Partien waren größtentheils angemeſſen beſetzt. An den üblichen 
Beifallsbezeigungen fehlte es nicht. K. 


Durch Sardinien. 
Bilder von Feflland und Inſel von Alfred Meißner. 
(Fortſetzung.) 

Vom Lago Maggiore Abſchied nehmend, eilte der Dichter nach 
Genua, vom Dampfroſſe über Piemonts Schlachtfelder, Novara und 
die Ebene von Marengo im Fluge getragen. Die Beſchreibung, welche 
der Dichter von dem ſtolzen Genua giebt, beſteht zwar nur aus zu⸗ 
ſammengeſtellten flüchtigen Skizzen, unterbrochen von der humoriſtiſchen 
Beſchreibung kleiner ſelbſte lebter Abenteuer. Dennoch erhalten wir ein 
intereſſantes und friſches Bild. Von befonderem Reiz iſt die Kloſter⸗ 
feene, die der Dichter ſchildert. Gleich nach ihrer Ankunft in Genua 
batte ſich ein franzöſiſcher Geistlicher, ein Mann zwiſchen vierzig und 
fünſzig Jahren, im langen ſchwarzen Gewand und mit dem Schaufel⸗ 
hut italieniſcher Geiſtlichen, zu den Reiſenden gedrängt, ſie mit Fragen 
überhäuft, ihnen ſeine Begleitung bei einer Wanderung durch die Stadt 
angeboten und fie zu einem Mittageſſen im Kloſter .. eingeladen. Die 
Reiſenden hatten für ſeine Freundlichkeit gedankt. Jetzt, nach einem 
Gang um die Mauern der Stadt in brennender Sonnenhitze begegne⸗ 
ten ſie ihm wieder, auf einem Eſel herantrabend, und waren jetzt, halb⸗ 
todt vor Müdigkeit und Hitze, nicht mehr in der Stimmung, feine 
wiederholte Einladung, in dem nahen Kloſter zu ſpeiſen, abzulehnen. 
„Der Eſel trabte vorwärts,“ erzählt Meißner weiter, „und wir ſtan⸗ 
den bald an der Seite unſeres ercentrifchen Begleiters im Corridor des 
Kloſters. 

„Ehrwürdiger Vater,“ redete einen Augenblick ſpäter unſer neuer 
Freund den Prior an, der ihm auf der Treppe entgegengekommen war, 
„Sie müſſen noch zwei Gedecke auftragen laſſen. Ich bringe Ihnen 
zwei junge Männer aus Böhmen mit.“ 

Der Prior lächelte gutmüthig und führte uns, vorangehend, ins 
Reſectorium. Es war eine kühle weite Halle, mit Ziegelſteinen gepfla⸗ 
fiert, mit einem langen Tiſch in der Mitte, um den herum mindeſtens 
fünfzehn Stühle ſtanden. Welche Labung nach ſolch ausgeſtandener 

ige. Die Fenſterladen waren halb zugelehnt, vor jedem Couvert ſtand 
eine Flaſche kühlen Weins, in einem großen Glasbecken lagen Stücke 


und 73,307 nach verſchiedenen anderen Punkten. Es waren in dem 
angegebenen Zeitraume ſomit jährlich 109,026 (zwiſchen 1848 und 
1858 jährlich im Durchſchnitt 261,815) Perſonen aus dem vereinigten 
Königreiche ausgewandert. - 

London, 22. Auguſt. [Herr Osborne über das gegen: 
wärtige und das abgetretene Miniſterium.] An Stelle des 
Herrn R. W. Grey, der zum Zoll⸗Kommiſſarius ernannt worden, war 
in Liskeard eine neue Parlamentswahl vorzunehmen. Als einziger 
Kandidat trat Herr Osborne auf, der feit Jahren als eine der libe⸗ 
ralen Notabilitäten des Unterhauſes bekannt iſt, bei den letzten allge: 
meinen Wahlen aber durchgefallen war. Da er es jetzt in Liskeard 
mit keinem Gegner zu thun hatte, wurde er ſofort vem Mayor des 
Ortes als gewähltes Mitglied proklamirt und hielt dann feine Dank: 
rede an die Wähler. In dieſer verwahrt er ſich zunächſt dagegen, für 
einen unbedingten Anhänger Lord Palmerſton's angeſehen zu werden. 
Wenn er das wäre, meinte er, auf die letzten Pairs⸗Creirungen anſpie⸗ 
lend, würde er wohl nicht hier vor den Wählern ſtehen, ſondern mit 
andern Begünſligten ins Oberhaus gefördert worden fein. Und wenn 
Lord Palmerſton zwanzig Jahre jünger wäre, fügte er hinzu, würde 
derſelbe dieſe Creirungen wohl nicht vorgenommen haben. Dann warf 
er einen Rückblick auf das vorige Kabinet und ſprach ſich über Disraelis 
Wirkſamkeit mit vieler Anerkennung aus, „Ich halte Herrn Disraeli 
in der That für einen großen Staatsmann“, ſagte Herr Osborne; 
„er war der Aeneas, der die ganze Laſt auf ſeinen Schultern trug; 
und wir Liberale haben Herrn Disraeli, den ich zu meiner Partei zäh⸗ 
len zu dürſen glaube, für die liberalen Maßregeln zu danken, deren 
Durchführung hauptſächlich durch ihn bewirkt wurde. Wir haben ihm 
die Juden⸗Bill zu verdanken, ſo wie den Vorſchlag zur Abſchaffung 
der Kirchenſttuer, wenn auch die Modalität dieſer Maßregel nicht die 
richtige war; ferner haben wir es ihm zu danken, daß er jene Genof: 
ſenſchaft von Landjunkern dazu vermocht hat, eine Reformbill zu bera: 
then, die, wenn ſie durchgegangen wäre, eine ſolche Umwälzung zu 
Wege gebracht haben würde, daß wir uns den amerikaniſchen Inſtitu⸗ 
tionen genähert hätten! (Hört! hört!) Ich fühle mich, wie geſagt, 
Herrn Disraeli ſehr zu Dank verpflichtet und ich zweifle nicht, daß, 
wenn über kurz oder lang neue Combinationen eintreten und er dann 
ſeine unlenkſamen Herren Landjunker nicht im Zaum zu halten ver⸗ 
mag, er zum Wohl des Landes kurzweg mit denen ſich vereinigen 
wird, die liberalere und durchgreifendere Maßregeln durchzuführen ent: 
ſchloſſen ſind“. Zu dem gegenwärtigen Kabinet übergehend, meinte 
Herr Osborne, es ſei nicht zu verkennen, daß Lord Palmerſton bei der 
Bildung deſſelben mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt habe, 
und man müſſe dies berückſichtigen, wenn man über die Zuſammen⸗ 
ſetzung ſeines Miniſteriums urtheile. Was die Peeliten anbetreffe, die 
in daſſelbe aufgenommen fein (Gladstone und Sidney Herbert), fo 
hätten dieſelben zwar keinen großen Anhang im Lande, aber man 
müſſe doch zugeben, daß ſie die tüchtigſten adminiſtrativen Kräfte in 
ihren Reihen zählten, und daß ſie, an den rechten Platz geſtellt, auch 
die rechten Männer ſeien. Wären fie nun überdies bereit, liberale 
Maßregeln durchführen zu helfen, fo möge man ſie liberalerſeits nur 
immerhin aufrichtigſt unterſſützen. Der Schluß der Rede war den 
Finanzen gewidmet. Herr Osborne will Reduktionen des Armee⸗ und 
Marine⸗, fo wie des Eivil-Budgetd. Ob die Zeit dazu angethan, ließ 


er unerörtert. 
Ruf land. 


St. Petersburg, 18. Auguſt. [Die bisherigen Amne⸗ 
ſtien] ſind für Rußland im Ganzen nicht ſo nützlich geweſen, wie man 
aus den ſtereotypen Phraſen derſelben hätte ſchließen können, und womit 
nicht nur der Monarch, ſondern das Volk und Europa getäuſcht wur: 
den. Niederſchlagung gerichtlicher Unterſuchungen bei Vergehen, nicht 
bei Verbrechen, Straferlaß und Begnadigungen häufig ſchuldloſer, oft 
auch ſchon verſtorbener politiſch Kompromittirter mit zahlloſen Einſchrän⸗ 
kungen und unter Bedingungen, welche dieſe Acte unvollkommen mach⸗ 
ten, — das war gewohnlich der Inhalt ſolcher Manifeſſe, die Dieben 
und Betrügern die Gefängniffe öffneten. Dieſelben erzeugten mehr 
Böſes als Gutes. Das bier per Telegraph bekannt gewordene umfaſ⸗ 
ſende und vollſtändige Manifeſt einer allgemeinen Amneflie in Frank: 
reich hat daher um ſo lebhafter den Wunſch nach einem Manifeſt an⸗ 
geregt, das am Mündigkeitstage des Großfürften Thronfolgers endlich 
auch Rußlands Mündigkeits ausſpräche, indem es dem gedruckten Wort 
freiere Aeußerung geſtatte, den Ruſſen die durch die Staatskirche ge: 
raubte Gewiſſensfreiheit wiedergebe, die ſchmachvolle Oberauſſicht durch 


Eis — vielleicht vom Monte Roſa. Der Pfirſich, die japaniſche Mis⸗ 
pel, die Orange dufteten durch den Raum. Die Glocke hatte zu läu: 
ten begonnen und ein Bruder erſchien nach dem anderen. Es waren 
fromme Baarfüßler von charakteriſtiſcher Erſcheinung: die einen corpu⸗ 
lent, mit gerötheten Geſichtern und feiſten Stiernacken, die anderen 
bager, mit fanatiſchen Augen und geſchwungenen Habichtsnaſen. Allen 
war der Kopf bis auf einen ſchmalen Haarkranz kahl geſchoren. 

Der Wein und der lebhafte Ton des excentriſchen Franzoſen ver⸗ 


ſcheuchten bald das Gefühl von Gene, das uns anfangs in einer fo‘ 


fremdartigen Geſellſchaft zu überkommen drohte. Wir merkten bald, 
daß wir uns unter Menſchen von den barokſten Auſichten befanden und 
waren entſchloſſen, uns vorerſt möglicht ſtill zu verhalten, um keinen 
Anſtoß zu geben. In den Ton, der gar bald zu Tage kam, mochten 
wir nicht einſtimmen, aber auch widerſprechen wollten wir nicht. Die 
Geſellſchaft um uns herum war offenbar mit allen modernen Inſtitu⸗ 
tionen ihres Vaterlandes in offenem Krieg. In uns ſahen die guten 
Väter fromme, unverdorbene Hyperboraer, ihre Allürten. Das war 
komiſch, wir waren neugierig, zu ſehen, wohin das führen werde. 

„Die Welt hat ſich umgekehrt,“ ſagte endlich der Prior. „Einſt 
waren die Deutſchen vom ſchismatiſchen Geiſte angeſteckt, als Italien 
orthodox war. Jetzt befindet ſich unſer armes Vaterland im Aufſtande 
gegen feinen geiſtlichen Vater und die Deutſchen find feine Stütze. 
Giebt es,“ wendete ſich der Prior an mich, „noch viele Anhänger des 
Luthero in Deutſchland?“ 

„Noch etwelche — in Preußen zum Beiſpiel.“ 

„Rechnen Sie denn,“ fragte der Prior erſtaunt, „die Pruſſiani zu 
den Deutſchen? Ich halte ſie für eine eigene Nation, die einerſeits mit 
den Ruſſen, andererſeits mit den Holländern verwandt iſt.“ 

„Dieſe ethnographiſchen Verhältniſſe,“ erwiderte der Freund flatt 
meiner, „find von den Gelehrten noch nicht vollig feſtgeſtellt.“ 

„Es iſt natürlich,“ ſiel ein alter Frater ein, „daß die Deutſchen 
ihre Zahl vergrößern mochten und auch Völker zu ſich rechnen, die mit 
ihnen nur weitläufig verwandt ſind. Strenggenommen rechnet man zu 
den Deutſchen nur die Tyroleſi, die Bavareſi und die Auſtriaci.“ 

„Nun — und die Boemi vergeſſen Sie?“ ergänzte ein Dritter. 
„Doch in Boemia hat es auch ſeiner Zeit Ketzer gegeben. Giebt es 
noch Huſſiten dort?“ 

„Keinen einzigen. Ganz ausgerottet!“ . 

„Gott fei Dank, Gott ſei Dank! In Turin hat man den Schis⸗ 
matikern eine Kirche bauen helfen.“ 

Die Schüſſeln kreuzten wieder und unter manchem Seufzer wurden 
die Glaſer vollgeſchenkt und wieder geleert. 


1967 
Spione und Gendarmen und für alle Stände ohne Ausnahme di 


’ 


++ [Sommertheater.] Das Zwerg-Trifolium hat eine Excur⸗ 


körperliche Strafe abſchaffe. In wieweit dieſe bisher frommen Wünſche ſion ins ſchleſiſche Gebirge unternommen, und wird noch einmal bier 


in Erfüllung gehen werden, wird der 20. September zeigen. 


Nach her zurückkehren. 


Morgen und Sonntag wird die kleine Geſellſchaft 


der Reaction zu urtheilen, die ſich im Verlauf der angebahnten Ne: [auf der Arena die letzten Vorſtellungen geben, um alsdann zur Er⸗ 
formen überall, namentlich in Bezug auf die Preſſe, die davon am füllung ihrer Engagementspflichten nach Magdeburg abzureiſen. 


härteſten betroffen wird, geltend gemacht hat, ſcheint dazu wenig Hoff⸗ 
nung vorhanden zu ſein. (B. H.) 


Provinzial-Jeitung. 


** Breslau, 26. Auguſt. [DTagesbericht.] Schon zu An⸗ 


fang dieſer Woche brachte ein aus Potsdam zurückkehrender ſchleſi⸗[Da dieſe Thiere — nach Erklärung des 


([Schauſtellung.] Seit einigen Tagen beherbergt unſere Stadt ein 
paar ſeltene Gäſte aus dem Thierreich, die ſich in Europa kaum eingebürgert 
haben, und in dieſem Erdtheil überhaupt noch wenig bekannt ſein dürften. 
Dieſelben ſind in der umfangreichen Bretterhalle an der eiſernen Brücke zur 
Schau geſtellt, wo ſie mit Recht die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. Auf ziem⸗ 
lich hoher Eſtrade präſentiren ſich hier zwei ſtattliche Nilpferde, Männchen 
und Weibchen, jedes kaum 1 Jahr alt, und doch bereits von ſo korpulentem 
Umfang, daß die ſchwache e unter ihrer Laſt zu wanken ſcheint. 

ärters — ein Alter von 200 Jahren 


ſcher Grundbefiger zugleich mit der erfreulichen Nachricht von der fort- erreichen, jo läßt ſich denken, daß die hier gezeigten Exemplare ihr Wachsthum 


ſchreitenden Wiedergeneſung Sr. Majeflät des Koͤnigs auch die frohe 
Kunde hierher, daß Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen noch für den ge⸗ 


noch lange nicht vollendet haben. Eingefangen im weißen Fluß, einem Nil⸗ 
arme, wo die Gattung vor der Cultur zurückweichend, häufiger lebt, hat das 
Paar eine abenteuerliche Reiſe zurückgelegt, die vom Wärter natürlich mit den 
wirkſamſten poetiſchen Farben ausgeſchmückt wird. Nach authentiſchen Angaben 


genwärtigen Spätſommer Schleſten Höͤchſtihren Beſuch zugedacht haben. iſt das Nüpferd allerdings befähigt, geraume Zeit unter dem Waſſer zu ver⸗ 
Es verlautete, Ihre Fol. Hoheiten würden auf Schloß Erdmann: |weilen, kommt nur ans Land, um feine aus Pflanzen beſtehende Nahrung aufs 


dorf einen mehrwöchentlichen Aufenthalt nehmen, um von dort Aus⸗ 
flüge nach den intereſſanteſten Punkten des Rieſengebirges zu machen 


und demnächſt die Hauptſtadt der Provinz ebenfalls mit Höchſtihrer Exemplaren iſt der plumpe 12 Fuß lange, 5—8 ; 
Nachdem uns dieſe Nachricht auch von an: von jo kurzen Füßen getragen, daß der Bauch im Gehen beinahe den Boden 


Anweſenheit zu beglücken. 
derer Seite beſtätigt wird‘), glauben wir dieſelbe unſeren Leſern nicht 


rungsweſen umfaßt, wird jetzt nach dem Marſtallsgebäude translocirt, 
und zwar in die bisherige Schmiedewohnung verlegt werden. Die Ein⸗ 


Einrichtungen 790 Thlr. ꝛc. ꝛc. feſt. Der geſammte Etat nimmt bei | Stich laſſend. Vorübergehende, welche den Vorfall mit angeſehen hatten, unters 


einer Geſammt⸗Einnahme von 2600 Thlr. eine Geſammt⸗Ausgabe von 
60,625 Thlr. an. 

Wie ſchon im Juni d. J. in der Breslauer Zeitung ſehr ausführ⸗ 
lich berichtet wurde, participirt ſeit dem 1. Juli d. J. (auf Anord⸗ 
nung der konigl. Regierung) das konigl. Polizei⸗Präſidium an der 
Verwaltung und Leitung des Nachtwachtweſens. Der Natur der 
Sache nach müßte eigentlich dieſe ganze Branche vollſtändig unter der 


hat der Magiſtrat cine ſehr umſichtige und energiſche Thätigkeit ſchon 
ſeit längerer Zeit entfaltet und die Kommune iſt ihm wirklich zu vielem 


wenden. 

Der Theil der Tauenzienſtraße von der Bahnhof bis zur 
Brüderſtraße fol nun auch mit Gas erleuchtet werden. Der Stadt 
erwachſen dadurch jährlich 140 Thlr. Koſten, und zwar nur 
mehr als die jetzige Oelbeleuchtung koſtete. 

) Die „Wiener Zeitung” enthält darüber folgende Mittheilung aus Berlin, 
vom 21. d. Mis.: In Folge des heute, am 14. Tage, nach einem fo hei: 

9 — Anfalle erſchienen günſtigen Bülletins werden die Prinzen und Prin⸗ 

ze 


uſuchen, und wird alsdann, trotz ſeiner Wuth und Gefährlichkeit, eifrig ver⸗ 
Pla, gemeiniglich harpunirt, weil ſelbſt Büchſenkugeln ſeinem dicken Fell nichts 
anhaden können. Das Fleiſch junger Thiere iſt ſchmackhaft. Bei den älteſten 
Fuß hohe Körper immer noch 


zu berühren ſcheint. Außerdem enthält die Schauſtellung einen ſogenannten 
Steppenhund, deſſen Kopf dem einer Hyäne täuſchend ähnlich iſt, wogegen 


der übrige Körper offenbar der hündiſchen Race angehört. Im Zuſtande der 
Freiheit iſt das Thier außerordentlich wild und grauſam, feine Verwandtſchaft 


eſtern Nachmittag gegen 5 Uhr verſammelten au 


=. beſteht und ſich eines großen 
‚alle 


Breslau, 26. Auguft, [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: der Schorn⸗ 


ſinnen des königl. Hauſes, welche bis jetzt noch auf Sansſouci oder in | ſteinfegergeſellen⸗Frau S. aus Schmiedefeld bei Breslau, während deren An⸗ 


Potsdam verweilten, ihre längſt beabſichtigten Reiſen nun unverweilt an: | weienbeit im Tanzlokale zu Neubolland am Weidendamme hierorts, aus der 


treten. Wahrſcheinlich werden auch der 


Prinz und die PrinzeſſinTaſche ihres Kleides 162 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen zu 5, 25 und 100 Thlr. 


Friedrich Wilhelm einen Ausflug, aber innerhalb der Monarchie machen. beſtehend, fo wie ein weißes mit Spitzen beſetztes eee 28 


Man ſagt, Schleſien würde ſich der Anweſenheit des hoben Paares er: H. Nr. 24. 
freuen, und der Beſuch von Danzig ſowie der Provinz Preußen ſcheint[ Wäldchen 8 Stück 10 Wochen alte Wie 
Prinz] aus unvetſchloſſenem Hausflure, 2 hölzerne Geſäße ( 


aufgegeben zu ſein. Schleſien und namentlich Breslau, wo der 


Aus dem unverſchloſſenen Gehöft des Grundſtücks Nr. 1 am 
Hummerei Nr. 24 


aſchſchaff und Kübelfaß). 


während ſeiner Bräutigamszeit verweilte, um das Kommando des 11. Zn: Polizeilich in Beſchlag genommen 1 Paar neue kalblederne Frauenſchuhe; ein 
fanterie⸗Regiments zu führen, — haben ſchon längſt das Verſprechen, daß Fleiſchermeſſer und 4 Stück Knoblauch würſte. 


Prinz Friedrich Wilhelm ihnen feine Gemahlin zuführen wollte. 


„Welchen Eindruck,“ rief plögli ein bagerer Mönch von der an⸗ 


[Selbſtmord.] Am 25 d. Mts. Morgens erhing ſich ein hieſiger 15 Jahr 


„Aber das iſt nur ein erſter Schritt — es iſt nur zu klar, was 


deren Seite des Tiſches herüber, „muß es bei ihnen gemacht haben, ihr Vorhaben iſt: fie wollen die Secularifation des Papſtes“ — 


als der heilige Vater ſagte: „Die Deutſchen, meine geliebten Söhne.“ 


Ein neues Gewirr von hingejagten Bemerkungen und Exclama⸗ 


Hier brachte es die Feinde der Kirche zum Raſen, in Deutſchland muß tionen brach los, die Mönche erhoben ſich und bildeten einzelne Grup: 


es jedes Herz freudig durchzuckt haben.“ 


pen. Der Prior und einige der älteſten und ſcheinbar angefchenften 


„Einen unermeßlichen Eindruck hat es hervorgebracht,“ ſagte mein unter den Vätern umgaben den Abbé und redeten ihm eifrig zu. 


Freund, „man fragte ſich allenthalben, ob das derſelbe Mann fei, der 
acht oder neun Jahre vorher die Fahnen der Grociati geſegnet.“ 

„Pio Nono,“ ſagte der Prior, „war eine Zeit lang auf einem 
gräßlichen Abwege. Da öffnete ihm Gott die Augen, und er ſah, an 
welchem Abgrunde er ſich befand. Er iſt nahe daran geweſen, 
und die Kirche ins Verderben zu ziehen.“ 


ſichſ den Städten. 


„Der Fels Petri“, hoͤrte ich eine Stimme rufen, „wird doch die 
Pforten der Hölle überdauern.“ — : 

„Rom iſt die ewige Stadt,“ rief ein Anderer. 

„Rom,“ ſagte mein Freund halblaut, „iſt der ewige Jude unter 
Er kann nicht leben und nicht ſterben“ — 


Nur Einer außer mir hatte dieſe Worte gehört; es war ein jun⸗ 


Die Teller wurden gewechſelt, ein neuer Gang von Speifen auf: ger Mönch, bager, mit dunklen Feueraugen, der während des ganzen 


getragen, eine längere Pauſe, die nur vom Lärm der Meſſer und Ga⸗ 


bein unterbrochen wurde, trat ein. Endlich begann der Prior wieder:] Seite und fragte ihn, wie er das gemeint. 


Mahles kein Wort geſprochen hatte. Er nahm meinen Freund bei 


Dieſer, der langen Selbſt⸗ 


„Wohin es mit uns noch kommen ſoll, weiß Gott allein! Ehedem |verleugnung müde, ließ die Maske, die er bisher getragen, fallen. 


betrachtete ſich Sardinien als die Vormauer gegen alle ketzeriſchen Prin⸗ 


zipien, die ſich von Frankreich und der Schweiz aus über die Halb- der Väter, die noch immer nicht zur Ruhe kommen konnten. 


inſel verbreiten wollten. Darum öffnete Sardinien den Jeſuiten wie: 
der die Thore der Klöſter. Auf dringende Verwendung des Königs 
Carlo Felice ſprach der Papſt im Jahre 1838 den Grafen Umberto 
von Savoyen und den Erzbiſchof von Canterbury, Bonifaz von Sa⸗ 
voyen heilig. Man hätte glauben ſollen, daß fo etwas ewig zu Dank ver: 
pflichten müſſe! Die Undankbaren haben Alles vergeſſen. Noch unter 
dem vorvorigen König mußten die Juden gelbe Abzeſchen an ihren Klei⸗ 
dern tragen, hatten ihre Ghettos und durften Nachts nicht ausgehen. 
Ein gerechtes Geſetz, wenn es je Eins gab, denn was kann ein Jude 
zu nächtlicher Zeit in den Gaſſen der Chriſten wollen? Jetzt beſitzen 
die Juden Paläſte in Genua und Turin. Iſt das in einem chriſt⸗ 
lichen Staate erlaubt? Seit 1849 vollends iſt vor der Fluth der 
Böfen jeder Damm eingeriſſen. Die Cenſur if} abgeſchafft, dieſer noth⸗ 
wendige Zügel, und die täglichen Schandblätter drucken alle unbeglau⸗ 


Eine Viertelſtunde ſpäter verabſchiedeten wir uns aus dem Kreiſe 
Der 
junge Mönch geleitete uns mit einem Lichte die Treppe hinab. Plötz⸗ 
lich blieb er ſtehen und ergriff die Hand meines Freundes: 

„Glauben Sie nicht,“ ſagte er mit bewegter Stimme, „daß Alle 
ſo denken, wie die, die Sie gehört. Ich zum Beiſpiel — hier muß 
ich leben — o welch ein Leben, — muß mich verſtellen und ſchwei⸗ 

en — doch, es wird noch anders! Ja, es kommt noch die Zeit, wo 
ich dies Kleid von mir werfe...“ 

Wir horchten verwundert, der junge Mann aber, der dies Alles 
raſch und in einem Fieber der Aufregung geſprochen, hielt wieder einen 
Augenblick inne, während fein Geſicht einen heftigen Kampf ausdrückte, 
und fuhr fort: „Ich bin ja in einem Alpenthal zwiſchen Lucerna und 
Peruſa geboren — ich bin — ja ich bin ein heimlicher Waldenſer!“ 

Er hatte es kaum ausgeſprochen, als ein Luftzug im Corridor das 


bigten Verleumdungen, die nur in alten Chroniſten gegen die Päpſte Licht, das er in der Hand hielt, ausblies. Wir ſtanden hart vor der 
zu finden, ungeſtraft nach. Das Geſetz Sicardi vollends, das uns fo|Thüre, ſie that ſich auf, der junge Menſch verſchwand im Dunkeln. 


ſchwer betroffen“ — 


Bei dieſem letzten Namen, der ſie am ſchwerſten zu treffen ſchien, 
erhoben ſich alle Stimmen zugleich im wilden Durcheinander, und Kla⸗ 
gen, Verwünſchungen, Drohungen aller Art vermiſchten ſich. Ein 
Lärm, in welchem man nichts deutlich vernehmen konnte, dauerte Mi⸗ 
nuten lang fort. Endlich hörte man die ſchneidende Stimme des Fran: 
zoſen, der ſagte: 


Minuten lang ſtanden wir, ohne ein Wort zu reden, vor dem 
Portale des Kloſters, beide ergriffen von der ſeltſamen Scene, die wir 
erlebt. Ueber uns zogen die Wolken, von einem heranziehenden Ge⸗ 
witter gejagt. Langſam gingen wir über den oͤden Platz und dann 
die Treppen hinab, um die innere Stadt und unſer Hotel wieder auf⸗ 


zuſuchen.“ (Schluß folgt.) 


Geiſa bereit? am Montage aus dem Krankenhauſe entlaſſen, da feine Wunde 


alter Barbierlebrling in dem von feinem Meiſter bewohnten Haufe in der 
ag m Urſache der a ſcheint Furcht vor Strafe wegen mehrerer 
verübter Veruntreuungen zu ſein. 5 

ne Se. Ehrwürden Erzbiſchof v. Setowski aus Krakau. 
Geh. Ober⸗Rechn.⸗Rath Villaume aus Potsdam. Gen.⸗Schul⸗Inſp. Denovix 
aus Warſchau. . (Pol. Bl.) 

Dyhrnfurth, 25. Auguſt. [Zur Tages: Chronik.] Wie ich Ibnen 
ſchon aber berichtete, hat Ibre Durchlaucht die Frau Gräfin Lazareff⸗Hoym 
Prinzeſſin Byron v. Curland das Kaffeehaus ankaufen laſſen, um die katbo⸗ 
ſiſche Schule dahin zu verlegen. Der Weg ins Kaffeehaus war bei ſchlechtem 
Wetter ſehr beſchwerlich, weil derſelbe ungepflaitert, und bei regniger Witterung, 
wegen des torfartigen Grundes, fait unpaſſirbar wurde. Um dieſem Uebel: 
ſtande abzuhelfen, hat Ihre Durchlaucht den Weg von der Brücke am Knappe⸗ 
ſchen Haufe bis zum Eingana des Kaffeebauſes, mit Kies bejabren, und eben⸗ 
ſo die Brücke, die von Holz und in ſchlechtem Zuſtande geweſen, durch eine 
neue maſſive Brücke erſetzen laſſen. Dieſe Verbeſſerung kommt nicht nur dem 
künftigen Schulbauſe zu Har ſondern auch denjenigen, die den Weg nach Woh⸗ 
lau über den ſchwarzen Damm nehmen. — Das Fruchthaus wird aus dem 
Schloßgarten entfernt, und wird neu im Gemüſegarten wieder aufgebout. — 
Der Schwiegerſohn Ihrer Durchlaucht, der Herr Marquis d A bzac v. Mayac, 
der den italieniſchen Feldzug als Adjutant des Marſchall Mac Mahon 
mitgemacht, befindet ſich mit feiner Gemahlin bier zum Beſuch. — Das dies⸗ 
jährige Königsſchießen iſt vorige Woche in üblicher Weiſe abgehalten wor⸗ 
den, wobei Kürſchnermeiſter Arzt den beſten Schuß erzielte, und als Schützen⸗ 
könig auf ein Jahr prollamirt wurde. — An Stelle des verſtorbenen Töpfer⸗ 
meiſter Wilde, und freiwillig nach ſehr kurzer Amtszeit ausgeſchiedenen Poſt⸗ 
halter Klo ſe, find in heutiger Wahl zu Stadtverordneten gewählt worden: 
Töpfermeiſter Schwendke und Kaufmann L. Manheim, Letzterer hat das 
Amt als Stadtverordneter ſchon 3 Jahre verwaltet. 


$ Glaz, 25. Auguſt. [Feuer.] Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr kam 
in dem 1% Meile von hier entfernten Dorfe Schwenz, Dan beraus, und find 
dadurch 8 Beſitzungen in Aſche gelegt worden. Das Feuer iſt auf bis jetzt 
unbekannte Weiſe in dem Holzſtall des Kretſchambeſitzer Mattern entſtanden. 
Von Sachen haben die Verunglückten nur wenig retten können, und von die⸗ 
ſem Wenigen ſoll auch noch ein großer Theil entwendet worden ſein. 


X. Ratibor, 25. Auguſt. [Vergrößerung der Stadt. — Un: 
glücksfall.] Wiederum hat unfere Stadt — diesmal nach der Südfeite — 
eine bedeutende Vergrößerung erfahren. Vor wenigen Tagen iſt nämlich von 
der königl. Regierung zu Oppeln die Beſtätigung zu dem Projekte des Magi⸗ 
rats, die Vorſtadt Neugarten mit der Stadt zu verbinden, eingetroffen. 

as die früheren Verhältniſſe dieſer Vorſtadt betrifft, ſo dürſte ein Rückblick 
auf dieſelben nicht ohne Intereſſe ſein. Zu Ende des 13. Jahrhunderts ent⸗ 


ſtanden, wie aus einer Urkunde Herzog Lesco' s, ausgeſtellt zu Ratibor im 


abre 1308, hervorgeht, in der Gegend des heutigen „Neugarten“ verſchiedene 
Anſiedelungen, die man Gärten (horti) nannte. Um nun dieſe vor anderen 
bereits früheren vorhandenen im Weiten der Stadt (dem heutigen Altendorf) 
zu unterſcheiden, erhielten fie den Namen „neue Gärten“ (novi horti), wäh⸗ 
rend die in der Gegend des jetzigen Altendorf gelegenen antiqui borti, alte 
Gärten, hießen. Dies beweiſt unter anderem eine jetzt im Provinzial⸗Archiv 
u Breslau befindliche Urkunde des Herzogs Przenislaus, zu Ratibor 10. 
um 1301 ausgeſtellt, worin derſelbe einem Bürger von Ratibor ein Stück 
and giebt, von welchem er ſagt, es liege zwiſchen den alten und neuen Gär⸗ 
{en (inter anticos (antiquos) (b) ortos et novos), Deſſelben Ausdruckes be: 
dient ſich Herzog Lesco in einer anderen Urkunde, vie zugleich nähere Anga⸗ 
ben über die Entſtehung der „neuen Gärten“ enthält. Dieſe Bezeichnung und 
der daraus entſtandene Name „Neugarten“ blieb von da an für die neuen 
Beſitzungen vor dem neuen Thore ſeſtſtehend. 

In der Nähe von Katſcher hat ſich am vergangenen Sonnabend folgen⸗ 
der Unglücksfall zugetragen. Zwei Bauern, Vater und Sohn, werden mitten 
auf der Landſtraße von einem heſtigen Gewitter überraſcht. Um ſich vor dem 
immer heftiger ſtrömenden Regen zu ſchützen, hielt der Letztere fein Geſpann 
an, ſteigt vom Wagen und legt ſich zwiſchen die beiden Pferde, indem er als 
Schutz gegen den Regen eine Pferdedecke über ſich ausſpannt. Sich ſo vor 
dem Unwetter hinlänglich geſichert haltend, verharrt er kaum einige Minuten 
in dieſer Stellung, als ihn vor den Augen des Vaters ein Blitzſtrahl trifft und 
feinem Leben ein plötzliches, 8 Ende macht. 


Za. Kieferſtädtel, 24. Auguſt. [Feſtliches.] Der geſtrige Tag war 
für die Kirchgemeinde Liſſek, den Orkspfarrer Karl Potyka und feine Freunde 
ein Freuden⸗ und Ehrentag. Der anſpruchsloſe Seelſorger beging nämlich fein 
28 jähriges Prieſter⸗Jubiläum. Vor Allem ſammelte man ſich in dem 300 Jahre 
alten, von Holz erbauten Kirchlein, um dem Herrn über Leben und Tod Dank 
zu zollen für die bisher geſchenkten Jahre, und zu bitten, daß dem 25jährigen 
Jubilar die Vollzahl des 50 jährigen Jubiläi einſt zu Theil werde. Vom Pfarr: 
dauſe aus ordnete ſich der Feſtzug zur Kirche; zuerſt kam die Jugend der Orts⸗ 
ſchule, dann die unter Leitung 70 Ordensſchweſtern ſtehenden Waiſen⸗ 
mädchen, die Lehrer, gegen 20 Geiſtliche, verehrte Gönner und Freunde aus 
dem Laienſtande und die Parochianen. Nach Beendigung der kirchlichen Feierlichkeit 
fand im Pfarrhauſe ein Mahl ſtatt. Dem Jubilar wurden von verſchiedenen 
Seiten Feſigaben dargebracht, jo Glüdwunſchſchreiben von der Waiſenanſtalt, 
den Lehrern, von den Freunden deſſelben ein werthvolles Crucifir, vom Erz⸗ 
prieſter Gawen da ein polniſches Gedicht u. . w. Regierungsrath Polomsky 
aus Oppeln, gerade in der Umgegend amtlich beſchäftigt, benutzte die Gelegen⸗ 
beit, um dem Jubilar und den Anweſenden die Freude feiner Gegenwart zu 
bereiten; eben fo erfreulich war die Anweſenheit des Juſtizratbs Strzybny 
aus Ratibor, eines Mannes, der in langjährigem Dienſie des Vaterlandes ſich 
die Ehrenzeichen des Verdienſtes erworben hat. Alle Gäſte aber, weltliche wie 

iſtliche, und es waren ihrer gegen 30, ſprechen dem Jubilar den auftichtigſten 
Wunſch aus: Ad multos Annos! 


(Notizen aus der Provinz.) Oppeln. Wegen Ausführung meh⸗ 
rerer Reparaturen an den Schleuſen und Brücken des Klodnitz⸗Kanals wird 
derſelbe in feiner ganzen Länge vom 22. d. Mts. bis 10. September für die 
Schifffahrt geſperrt. . 1 5 

+ Jauer. Unſere Liedertafel hat zu Gunſten der Abgebrannten in Nimytſch 
und Namslau eine muſikaliſche Abendunterhaltung in dem Etabliſſement des 

rn Senator Bänſch veranſtaltet, bei welcher Gelegenheit noch eine Extra⸗ 

mmlung veranſtaltet wurde, welche die Summe von 17 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
ergab. — In der Nacht zum 20, d. Mis brarnte zu Nieder⸗Poiſchwitz eine 
Beſitzung nieder. — Am 22. d. M. feierte der Kammmachermeiſter Herr Helm 
fein 50 jäbriges Bürger⸗Jubiläum. Demſelben wurde von einer Deputation des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten ein Gluͤckwunſchſchreiben und das übliche 
Chrengeſchenk überreicht. — Unſere „Wöchenil. n die in 
ſehr lobenswerther Weiſe ſich immer mehr mit den lokalen Gegenſtänden be⸗ 
ſchäftigen, berichten in ausführlicher Weiſe über die am 21. d. Mis. von dem 
Kriegerverein veranſtaltete ber der Schlacht an der Katzbach. Des Abends 
vorher war Zapfenſtreich. Am Feſttage ſelbſt zog der Kriegerverein mit klin⸗ 
gendem Spiel und unter Kanonendonner in den Garten der Brauerei zu Sem⸗ 
melwitz. Dort erläuterte Herr Kaufmann Fiſcher in einer herzlichen Anſprache 
die Bedeutung des Feſtes. Es folgte ein Feſtmahl im Saale der Brauerei. 
Am Abend wurde in dem illuminirten Garten die Todtenfeier abgehalten; ein 
Ball ſchloß das Feſt, welches leider hie und da durch Regenwetter geſtört war. 
Nämlich in den erſten Nachmittagsſtunden deſſelben Tages entlud ſich über 
biefiger Gegend ein Gewitter, welches mehrfaches Brandunglüd herbeigeführt 
bat. Ein Blitzſtabl zündete in Herzogswaldau, in Folge deſſen eine Be⸗ 
ſizung von den Flammen verzehrt wurde. Dieſelbe Ortſchaft wurde auch durch 
einen wolkenbruchartigen Regen heimgeſucht, der viele Höfe ſo unter Waſſer 
ſetzte, daß das Waſſer in die Parterre⸗Lokale Decal Außer dem mehrere 
Stunden anhaltenden Regen wurden mehrere Ortſchaſten auch von Schloſſen 
betroffen, die jedoch keinen großen Schaden anrichteten. F 5 

4 RNimpiſch. Der Herr Landrath hat feitgeftellt, daß nur in dem Zeit: 
on vom 4. bis 11, September die Ernte⸗Tanzvergnügungen geſtattet ſein 
ollen. j 
* Bunzlau. Wie unfer fleißige und tüchtige „Niederſchl. Courier“ mel⸗ 
det, ift jetzt eine ſeit lange ſchwebende Unterhandlung im Intereſſe der Verſchö⸗ 
nerung der ſtädtiſchen Umgebung zum Abſchluß gelangt. Der ehemalige 
Feſtungsgraben vom Schloßteiche bis zu dem vor einigen Jahren vom Poſthal⸗ 
ter Tämmer angelauften Grabengrundſtüg, zu der ſogenannten Sandmühle 
gehörend, iſt für den Preis von 2200 Thlrn. von der Kommunal⸗Vehorde 
3 und wird nun in einigen Jahren die Stadt ſaſt zu zwei Dritttheilen 
von Promenaden⸗ Anlagen umgeben ſein konnen. Da hier im Ganzen wenig 
gebaut wird, kann die Ausfüllung freilich nur langſam vor ſich gehen. — Die 
ur verlauften 114 Stück Mobilmachungspferde wurden am erſten Tage des 

iebmarttes zu ziemlich guten Pteiſen abgeſetzt, weniger am zweiten Tage, da 
die Konkurrenz der Käufer geringer war. — Dem Vernehmen wird die vor 
14 Tagen bier eingezogene 3. Batterie vom 5. Juß, Artillerie⸗Regiment bier 
überwintern. Durch Applanirung des Viehmarlis richtet man einen Exercier⸗ 

Plat ber, damit man fleißig ſich in dem Waffenhandwerk üben kann. 
& Görlig. Wie der „Anzeiger“ meldet, iſt der Araber Omer⸗Ben⸗ 


ihm nicht die nerinafte Beſchwerde machte. — Auch während des jetzigen Jahr: 
marktes hat ſich wiederholt der Unfug gezeigt, daß Vagabunden in hieſigen 


vember⸗Dezember 32 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar — —, 
— —, Februar⸗März 33 Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 33% Thlr. Br. 


1968 

Kaufläden Waaren auf den Namen Anderer entnommen haben. Leider läßt 
ſich das Publikum ſo ſchwer warnen und daher wird es ſo oft die Beute von 
Betrügern und Gaunern. Würden Zeitungen und andere öffentliche Blätter 
fleißiger, aufmerkſamer und allgemeiner geleſen werden, dann hätten dergleichen 
Induſtrieritter eine weit ſchwierigere Aufgabe zu löſen. — Auf dem am 22. d. M. 
hier abgehaltenen Viehmarkte waren 584 Rinder, 387 Pferde und 170 Schweine 
zum Verkaufe ausgeſtellt. — Unſer Lokal⸗Verein zur Unterſtützung der Fami⸗ 
lien eingezogener Wehrmänner hat für dieſen Zweck 230 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. 
aufgebracht und vertheilt; an Natural⸗Unterſtützung ſind 120 Hemden und 
71 Paar Strümpfe verabreicht worden. — Am 24. d. M. fand unter Vorſitz 
des Herrn Schulraths Scheibert die Abiturientenprüfung am biejinen Gym: 
naſium ftatt. — Einem Schuhmacher aus Bunzlau wurde vom Hausflur hin⸗ 
weg eine Kiſte mit 150 Paar Schuhen und 45 Thlr. an Geld geſtohlen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Rotterdam, 23. Auguſt. Reis. Seit unſerm Vorigen haben aus 
erſter Hand keine Umſätze ſtatigefunden. Geſchälte Sorten fanden etwas beſſe⸗ 
ren Abzug im Bereich der umſtehenden Notirungen. Geſchälten Aracan in 
guter Qualität hält man auf 771 — 74 Fl. 

Thee in ſehr fefter Stimmung, doch geht wegen beſchränkter Auswahl 
wenig um. Die Handels⸗Maatſchappy hat ihre gewöhnliche Herbſt⸗ Auction 
Bet 5. Oktober in Rotterdam mit 22,844/4 und 3740/12 Kifthen Java ans 

ekündigt. 

. Gewürze. Für die feinen Sorten hat ſich noch der Maatſchappy Auction 
am 16. d. M., worin Muscatnüſſe Nr. 1 107 Cis., Nr. 2 92 Cts., Nr. 3 
58-59 Cis., Nr. 4 41—43 Cis.; Macis D. 83 Cts. bedangen, einige Frage 
erhalten, und es wurde hin und wieder ein Avance von 2 bis 4 Cis. bewil⸗ 
ligt; Amboina⸗Nelken hält man Nr. 1 auf 26—27 Cis., Nr. 2 auf 25 Cts. 

Tabak. Nach Maryland beſtand ſeit unſerm Letzten gute Frage, und es 
wurden 508 Fäſſer ordinär mittel und 121 Fäſſer hellbraun bis fein reif ver⸗ 
kauft und anderweitig verwendet. Andere Sorten mit wenig Handel. Per 
Courier trafen 681 Päcke Braſil ein, welche nächſtens gemuſtert werden. No⸗ 
tirungen unverändert feſt, für beſſere Waare bezahlte man hier und da etwas 


höhere Preiſe. 
Getreide⸗Markt. 

Vorige Woche, ſeit unſerm Letzten, war wenig Leben im Geſchäft, die Preiſe 
der Haupt⸗Artikel haben ſich jedoch gut behauptet. Die letzten Zufuhren von 
W Roggen und ruſſiſcher Gerſte werden meiſtens auf Speicher 
gebracht. 

Am geſtrigen Markte hatten wir eine gute Anfuhr von 1858er Seeländer 
vlämiſchem und Overmaas⸗Weizen, wovon die beiten Paxtiechen ungefähr die 
vorigen Preiſe bedangen, im Uebrigen aber zu einer Erniedrigung von 6 Fl. 
abgegeben werden müßte. Neuer war ſtärker als bisher zugeführt, und ließ 
hinſichtlich der Qualität allgemein viel zu wünſchen übrig. Einige ſchöne Par⸗ 
tiechen wurden zur höchſten Notirung, und ſelbſt darüber, genommen, doch bei 
weitem die meiſten gingen unter 240 Fl. ab. Inländiſche rothe Sorten waren 
mäßig angeboten, aber auch nicht viel geſucht, und konnten ſich nur mit Mühe 
behaupten. Bei kleiner Auswahl von cleviſchem mußte ſich der Bedarf in die 
vorigen Preiſe fügen. Andere fremde Sorten wurden vergebens zu letzten Prei⸗ 
ſen angeboten, wiewohl der Markt wenig darbot. 

Roggen. Die mäßige Zufuhr von Seeländer, vlämiſchem und Overmaas 
ward zu unveränderten Preiſen geräumt, Reine Partiechen, die man ſelten 
antrifft, werden über Notirung verkauft. Für fremden ungedörrten, womit der 
Markt ſchwach verſehen war, bedang man in einzelnen Fällen eine Erhöhung 
In gedörrter ging nickts um, indeſſen bebaupten ſich die Preiſe. 

Seeländer und Flakkee⸗Gerſte fand, bei mäßiger Zufuhr, zu vorigen Prei⸗ 
fen guten Abſatz. Ausländische ungedörrte fehlt. Für gedörrte ward einige 
Erhöhung gefordert, aber nicht bewilligt. Neue Seeländer, Flakkee und Over⸗ 
maas Winter: 126 — 159 Fl., do. Sommer 132—138 Fl. 

Hafer ohne nennenswerthen Umſatz und mühſam behauptet. Das neue 
Gewächs, wovon bereits einige Muſter gezeigt wurden, ſcheint ſehr auseinander 
laufende Qualitäten zu liefern. Seeländer, vlämiſcher, Overmaas und nord⸗ 
brabanter Futter 78— 105 Fl., do. kurzer 99—135 Fl. 

Buchweizen ohne Preisveränderung. Nord⸗Brabanter 170—175 Fl., hol: 
ſteiner 150— 175 Fl., franzöſiſcher 138 — 140 Fl. 

Bohnen. Braune und weiße ohne nennenswerthen Handel. Pferdebohnen. 
Es waren einige Kleinigkeiten neue von ziemlich guter Qualität am Markt, die 
7-7 ½ Fl. bedangen. Jährige do. fo wie Taubenbohnen ohne Nachfrage. 

Erbſen waren wiederum zu höberen Preiſen begehrt; neue kleine blaue 
8%4—9 Fl., große do 9%—11 Fl., Schofters 12—13 Fl., weiße 7% —8% Fl. 
In Auction wurden 39 Laſt danziger weiße, mehr oder weniger beſchädigt, zu 
214—217 Fl. verkauft. 5 

Kohlſamen, obwohl merklich weniger angeboten, ging doch zu vorigen 
Preiſen träg von der Hand; beſter Seeländer und vlämiſcher in Säcken 54 Lol., 
Overmaas und vlämiſcher 47—53 Lvl., Seeländer in Säcken 52 Lol. 

Rüböl per compt. 36% Fl., per Sept. 36% Fl., per Spätjahr 36% bis 
37 Fl., per Mai 1860 38 ½ Fl. per 100 Ko. 

Leinöl per compt. 35½ —35 , Fl., per Semptember und Spätjahr 35% 
bis 35% Fl. per 100 Ko. 

Kohlſaat. Auf 9 Faß per compt. 64 Lol., per Spätjahr 57 Lol. 

Angekündigte Auctionen bei der N. H. M: 
Amſterdam, 2. Septbr.: 2523 Ballen New⸗Orleans⸗, 2755 Ball. Georgia: und 
3129 B. Surate⸗Baumwolle. 
Amſterdam, 7. Septbr.: 549,863 Ballen und 250 Faͤſſer Java⸗, 9450 Ballen 
adang⸗ und 4700 B. Macaſſar⸗Kaffee. 
Rotterdam, 15. Sept.: 1:50 B. Sydney⸗, 150 B. Odeſſa⸗, 947 B. Cap⸗ und 
235 B. Buenos Ayres⸗Wolle. 
5 B. F lick Angora⸗Ziegenhaar. 
Rotterdam, 5. Oktbr.: 22,84% und 374/12 Kiſten Java⸗Thee. 
Bei Privaten in Rotterdam: 


24. Auguſt: 620 Kiſten eingemachter chineſiſcher Ingwer und 5 Kiſten chine⸗ 

ſiſche Con fituren. 

26. Auguſt: An .. Ban Moila⸗, 100 Päcke Aracan⸗ und 30 Päcke grie⸗ 

iſcher Tabak. 

26. Auguſt: 185,000 Stück 2da Cortados Manilla⸗Cigarren, und 29 Päcke Ci⸗ 
garren⸗Bindſtroh. 

30. Auguft: 510 Faͤſſer Krapp. 

31. Auguſt: 581 Yıöde Manzanilla⸗Mahagoniholz. 

31. Auguſt: 276,000 Ko. Palmöl. 

15. Septbr.: 59 Ballen Sydney⸗ und 24 Ballen Odeſſa Merinos⸗Wolle. 

* London, 23. Auguſt. Zucker beginnt auch in dieſer Woche wieder 
flau mit ſehr beſchränkter Kaufluſt. Von 600 Fß. Brit. W.⸗Ind. in Auktion 
circa r Due mit denen aus der Hand 450 Fß. begeben zu kaum behaup⸗ 
teten Preiſen. 

Kaffee. Nur 32 Fß., 78 Fſſl., 49 Sck. Plantat. Ceylon in heutiger 
Auktion kamen vor, welche volle frühere Preiſe erlangten, 1300 Ed. Native 
faſt pre und eher theurer begeben. hi 

eis genießt mäßige Frage. Seit voriger Woche circa 6000 Ed. ge⸗ 
nommen. Bengal 108 34 bis 11 6d, ord. Rangoon 78 — 78 4½ d. Vor: 
rath 71,000 B. gegen 93,000 B. v. J. 

Salpeter ftille, heutige 1814 Sck. meiſtens über Werth eingerufen nur 
wenige 8% 358 6d, 44% 378-378 6d oder 6d—1s billiger verkauft. 
Anfuhr voriger Woche 116 Tons, Ablieferung 409 Tons. Vorrath 4237 Tons 
gegen 3586 Tons vor 12 Monaten. 
Thee ſtille aber feſt common. Congou 15½ — 4 d. 


$ Breslau, 26. Auguſt. [Borſe.] Die Börfe verkehrte in animirter 
Stimmung mit abermals höheren Courſen. National⸗Anleihe 674 —67 , 
Credit 9191 %, wiener Währung 85 bezahlt. Eiſenbahnaktien bei geringem 
Geſchaft feit, Sberſchleſiſche A. 115, Freiburger 86% bezahlt, Tarnowiker 
38 Br. Fonds geſucht und etwas höher, ſchleſiſche Pfandbriefe 84%, und 
Rentenbriefe 91% bezahlt. 

§s Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, Joco Waare — —, pr. Auguf 
334 —31% Thlr. bezabli, Auguſt⸗September 32% Thlr. Br., September⸗Okto⸗ 
ber 32—32% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 32% Thlr. Gld., No: 
Januar⸗Februar 


Ruͤbol feſter, aber wenig Geſchäft; loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Auauft 


9% Thlr. bezahlt und Br., Auguit-September 97 Thlr. Br., September⸗Okto⸗ 


ber 9% Thlr. Br., Oktober⸗November 10 Thlr. Br., November-Dezember 10% 
Tblr. Br., Dezember⸗Januar 10% Tölr. Br., Januar⸗Februar — —, Febtuar⸗ 
März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 10% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feft; abgelaufene Kündigungsſcheine 9% Thlr. be: 
jeblt, pr. August 9 ½ — , Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 9% bis 
9% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Ottober 9% —% Thlr. bezahlt und Br., 
Oltoder⸗Rovember 8% Thlr. Br., November⸗Dezember 8 75 Thlr. Br., April: 
Mai 1860 9 Telr. bezahlt und Br. . 

Zink obne Geſchäft. Zu den zuletzt bezahlten Preiſen würden Nehmer fein; 


es fehlen aber Offerten. 


Breslau, 26. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Land⸗Zufubren und Offerten von Bodenlägern 
ſehr mittelmäßig, die Kaufluſt beſchränkt und die Preiſe ſämmtlicher Getreide⸗ 
arten unverändert gegen geſtern; am verkäuflichſten waren gute Qualitäten 


Weizen und alte wie neue Gerſte. 

Weißer Weizen 60—65—70—74 Sgr. 

dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 

„ 42 4446-48 „ 
Alte Gerſte 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 32 35—37—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20-22 —23—24 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
1 3 45—48—50—52 „ 
ina 40—45—48—50 


cken ; 5 — 
1 7 81 en begehrter zo che Nr bezahlt. Winterraps 72—76 
is 78— r., Winterrübſen 65—70—72— r., Sommerrübſen 58—60 
bis 62—6 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. Ss N 

Rübödt feſter, aber ohne Handel; loco 9% Thlr. Br., pr. Auguſt 9% Thlr. 
bezahlt und Br., Auguſt⸗September und September⸗Oktober 9% Thlr. Br., 
Oklober⸗November 10 Thlr. Br. 

Spiritus höher, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 

Von Rleefaaten in weißer Farbe war das geringe Angebot zu beſteben⸗ 
den Preiſen leicht zu placiren, dagegen die Stimmung für rothe Saat matter, 
und die Preiſe zur Notiz ſchwach behauptet. 

Alte rothe Saat 12—13—14—14½ Thlr. 
Neue rothe Saat 15—15½—15 4 — 16 Thlr. 
Neue weiße Saat 18 —20 - 21— 22 Thlr. 


Waſſer x and. 
Breslau, 26. Aug. Oberpegel: 145.58. Unterpegel: 2 F. — 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

O Wien, 25. Auguſt. Heute fand die Generalverſammlung der vereinig⸗ 
ten lombardiſch⸗venetianiſchen central⸗italieniſchen und ſüdlichen Staatsbahn⸗ 
Geſellſchaften ſtatt. Der erſte Theil der Sitzung war der formellen Liquidation 
der lombardiſch⸗venelianiſchen und central⸗italieniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
gewidmet. Es ergab ſich nach Vergleichung der Einnahmen und Ausgaben ein 
Paſſioſaldo von 1,823,651 Lire, welches auf die neue Südbahngeſellſchaft zu 
übertragen war. Die Betriebsreſultate ergaben einen Rein⸗Betrag von 3.602, 938 
Lire, welche für jede Aktie eine Dividende von 11 Lire 52 Cent. oder netto 
10 Franken vorſtellen, was einer Verzinſung der Aktie zu 11% pCt. gleich⸗ 
kommt. Nach Abſchluß dieſes Rechnengeſchäfts wurde die alte Geſellſchaft für 
aufgelöſt und die Generalverſammlung der neuen als eröffnet erklärt. In der⸗ 
ſelben wurde der wichtige Beſchluß gefaßt, bei der Staatsverwaltung um die 
Abänderung der Konzeſſionsurkunde und der Statuten in dem Sinne einzu⸗ 
ſchreiten, daß künſtighin die Frachtſätze der Geſellſchaft in Gold oder Silber 
feſtzuſetzen, aber nach dem jeweiligen Tagescourſe in der Landeswäbrung eins 
zuheben und ein gleiches Verfahren auch bezüglich der Aktieneinzahlungen an⸗ 
zuwenden ſei. Dieſe Beſtimmung wäre ſchon für die nächſte Einzahlung gel⸗ 
tend zu machen, welche nur deshalb für den 1. September ausgeſchrieben 
wurde, um den Aktien jo ſchnell als möglich die ſogenannte Cote A terme an 
der pariſer Börſe zu ſichern. Indeſſen ſieht es den Aktionären frei, dieſe Eins 
zahlung bis zum 15. Oktober zu verſchieben. 


| nach Qualität. 


Mannigfaltiges. 


[Das alte transatlantiſche Kabel!] ſcheint ſich nirgends bewähren 
zu wollen. Die amerikaniſche Weſtern⸗Unſon⸗Telegraph⸗Compagnie hatte 10 
Meilen deſſelben um 250 Pfd. St. per Meile gekauft. Ein Stück deſſelben 
ſollte die Miſſiſippiufer bei St. Louis (2700 Fuß entfernt) verbinden. Wäh⸗ 
rend der erſten zwanzig Tage kamen die Signale vortrefflich an, aber dann 
wollte das Kabel nicht mehr arbeiten. Ein gleiches Reſultat ſtellte ſich merk⸗ 
würdigerweiſe bei zwei anderen Stücken deſſelben Kabels heraus, und doch ließ 
ſich bei der genaueſten Beſichtigung von außen her keine Beſchädigung an ihm 
wahrnehmen. Die Annahme, daß der kupferne Leitungsdraht bei der Abwin⸗ 
er gezerrt und een worden ſei, iſt nicht ſtichhaltig, da das Kabel noch 
20 Tage lang nach der Verſenkung ſeine Schuldigkeit gethan hat. Das Dampf⸗ 
boot „Elba“ iſt in Conſtantinopel eingetroffen, nachdem es die Verſenkung des 
Kabels zwiſchen dieſer Hauptſtadt und Smyrna glücklich vollendet hat, von da 
geht es nach Varna, um das zwiſchen dieſem Platze und Cap Kilia befindliche 
unterſeeiſche Kabel auszubeſſern. 


[Der ‚Photophor“) iſt der Name eines vom Holländer Ferdinand Silas 
neu erfundenen Ar parats oder Stoffes, der die bisher gewöhnlichen Nachtſig⸗ 
nale zur See erſetzen ſoll und mit dem neulich von den Offizieren des Wol⸗ 
wicher Arſenals erfolgreiche Verſuche angeſtellt worden ſinv. Sein Licht iſt 
blaßroth, ſtärker, als die bisher gebrauchten, kann ins Waſſer getaucht werden 
ohne auszuldſchen, brennt 10 bis 12 Stunden mit ungeſchwächter Kraft, läßt 
ſich auf Leuchttbürmen und als Signallicht an Bord leicht verwenden und bes 
ſitzt den Vortbeil, daß es nicht zündet. Wenn zu nichts Anderem, wird es ſich 
als Signallicht auf Bojen gewiß mit großem Vortheil verwenden laſſen. 


Seit einiger Zeit demerkt man in den Straßen Berlins viele Equipagen 
deren Räder mit Gutta⸗Percha umgeben ſind und die daher volljtäne 
dig tonlos auf den Straßen umherrollen. Sehr bequem mögen dieſe Wagen 
für deren Beſitzer wohl ſein, das geben wir 2 für die große Mehrheit, welche 
lich Überhaupt keinen Wagen, am allerwenigſten aber ſolche Wagen anſchaffen 
können und ihre Wege vaber zu Fuß zurücklegen müſſen, ſind fie jedoch hoͤchſt, 
unbequem, da nichts leichter iſt, als durch fie überfahren zu werden. Wegen 
ihrer Unhörbarteit müſſen die Schlitten bekanntlich mit Schellen verſehen ſein, 
damit kein Schaden geſchieht — warum wird nicht für dieſe Wagen, die mit 
den Schlitten gleiche Eigenſchaften haben, eine gleiche Einrichtung getroffen? 


Dem „Czas“ wird aus dem Königreich Polen geſchrieben, daß vor Kurzem 
daſelbſt ein Poſtbeamter die Summe von 61,000 SRo., welche die Poſt für 
den Bergwerksſonds zu befördern hatte, nebſt noch mehreren anderen Geldſen⸗ 
dungen unterſchlagen habe und landesflüchtig geworden ſei. Im Bunde war 
der Schwiegervater des Beamten, und beide ſollen über 100,000 SA. mit ſich 
genommen haben. Mit Paſſen zu einer Badereiſe verſehen, find dieſelben nicht 
blos glüdlich über die Grenze 7 ſondern haben auch die Flucht nach 
Amerita bewerkſtelligt, ebe der Dlebſtahl entdeckt wurde. Die nach England ſo⸗ 
fort expedirte telegraphiſche Depeſche lonnte zu keinem Reſultat mehr führen. 


Dieſer Tage faifirten die Zoll-Beamten in Maſtticht eine verdächtige Cri⸗ 
noline, bei welcher ſich herausſtellte, daß dieſelbe aus Blechbüchſen beſtand, die 
mit dem koſtbarſten Cognac gefüllt waren. 


»Der vormalige Redacteur der „Wiener Th. 3.“ Herr Adolph 
Bäuerle ſoll ſich gegenwärtig in St. Louis in Amerika befinden. 


[Glockendiebſtahl.] Vorige Woche wurde in der boͤhmiſchen 
Stadt Müylhauſen ein eigenthümlicher Diebſtahl verübt. Mehre Gau⸗ 
ner — es mußten deren wenigſtens fünf vis ſechs ſein — ſchlichen 
ſich zur Nachtzeit auf den Gtodenthurm der Stadt, hoben dort eine 
600 Pfund ſchwere Glocke aus dem Traggeſtelle und verſchleppten die⸗ 
ſelbe auf einen bis jetzt unentdeckten Ort. Sie verſuchten noch eine 
andere 900 Pfund ſchwere Glocke wegzutragen und hatten dieſelbe be— 
reits ausgehoben, konnten fie jedoch, da fie verrathen zu werden fürch⸗ 
teten, nicht mitnehmen. 


Breslau. [Gin „diebesſicheres“ Waſſerglas.] Ein 
biefiger Techniker iſt ſchon ſeit längerer Zeit durch vielfache Diebflählein feiner 
Behauſung beſchädigt worden, ohne daß es demſelben gelang, den Dieb zu 
entdecken. Endlich glaubte er durch ſichere Anzeichen den Langfinger in 
der Geſtalt eines ſeiner Burſchen ausfindig gemacht zu haben und ver⸗ 
ſuchte es, denſelben auf die Probe zu ſtellen. Eines ſchoͤnen Tages 
legte er auch mehrere Geldſtücke in ein auf einem Tiſch der Neben⸗ 
ſtube ſtehendes Waſſerglas, zu welcher der Burſche Zutritt hatte, und 
ſiehe da, am andern Morgen waren fie verſchwunden. Es galt nun 
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(Fortſetzung.) 


den Burſchen in flagranti zu ertappen, — er ſollte ſelbſt den Augen⸗ 
blick ſeines Diebſtahls anzeigen und dazu wurde folgendes Mittel ge⸗ 
wählt. Der Techniker ſtellte eine Heine elektriſch⸗magnetiſche Batterie neben der 
Stube auf, aus welcher die beiden Okduktionsdrähte durch einen klei⸗ 
nen Apparat auf den Tiſch hinführten. Der eine wurde in das Glas 
mit Waſſer, in welchem das Geld lag, geleitet, während der andere auf 
eine Drahtdecke geführt wurde, welche am Fuße des Tiſches ausge⸗ 
In der Nebenſtube ſtand man auf der Lauer. Wie ge⸗ 


breitet war. 


dacht, ſo geſchehen. In der Dunkelſtunde 


barer Schrei in der Stube. 


ertönte plotzlich ein furcht⸗ 


Man ſtürzte hinzu und fand den Bur⸗ 
ſchen, welcher barfuß an den Tiſch geſchlichen war, auf der Decke ſte⸗ 

hend und mit der einen Hand im Waſſerglas, ſchreiend, als ob er am 

Spieße ſteckte. Eine kurze Zeit ließ man ihn noch die Vorbeſtrafung 

ausſtehen, ehe man ihn erlöfte, Nun geſtand der, wie er glaubte, von 

übermächtigen Gewalten Ergriffene, auch die anderen Diebſtähle ein 

und iſt bald darauf der weitern Beſtrafung übergeben worden. 


theils humoriſtiſchen 
Thema für heutigen Sonnabend 
in ſarkaſtiſcher 


Heute Sonnabend beginnen im Kutzner' ſchen Saale Abends 8 Uhr die Vor⸗ 
träge, welche ein hieſiges Mitglied der Nationaldank⸗Stiftung zum Beſten 
der hilfsbedürftigen Familien eingezogener Reſerviſten halten 
wird. Dieſe Vorträge, deren ſechs an der A ft 


attfinden, find theils ernſten, 


Inhalts, und berühren mitunter lokales Intereſſe. Das 


iſt: „Moderne Poeten“, und behandelt 


eiſe die Dichter und Dichterinnen der letzten Jahre von Bech⸗ 
ſtein bis Bacherl, von Saphir bis Dingelſtedt, dem ein Declamatorium paſſen⸗ 
der Proben beigegeben iſt. Da der Zweck dieſer Vorträge ein patriotiſcher und 


wahrhaft wohlthätiger iſt, jo dürfte wohl die Betheiligung keine geringe fein. 
111704 iſt für jeden einzelnen Abend auf nur 5 Sgr. feſtgeſeßt. 
I 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Valeska mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Bits in Berlin iſt aufgehoben. 

Brieg, den 24. Auguſt 1859. 

Der Kaufmann H. G. Jander 
[1664] nebſt Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Carl Seedorff. 
Auguſte Seedorff, geb. Cuno. 
Breslau, den 24. Auguſt 1859. [1684] 


Heute Früh 4 Uhr ſchenkte mir meine liebe 
Aae Clara, geb. Regenbrecht, ein ge⸗ 
undes Töchterchen, was ich Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
mittbeile. Breslau, den 26, Auguſt 1859, 
[1676] Dr. Auguſt Meigen, 

Regier.⸗Aſſeſſor und Spezial⸗Kommiſſar. 


Die glückliche und leichte Entbindung ſeiner 
lieben Frau Anna, geb. Hayn, von einem 
geſunden Mädchen, erlaubt ſich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Adolph Sarg, Reallehrer. 

Rawicz, den 24. Auguſt 1859. [1168] 


[1188] (Verſpätet.) 

Den am 22. d. M. Abends 10% Uhr an 
Lungenlähmung erfolgten Tod ihres lieben 
Vaters, Brudes und Schwagers, des Schön⸗ 
färbers Herrn Rudolf Trautwein zeigen 
entfernten Verwandten und Freunden, um jtille 
Theilnahme bittend, hierdurch an: 

Die Hinterbliebenen. 

Brieg, den 24. Auguſt 1859. 


Den heute Früh 1 Uhr erfolgten Tod un⸗ 
ſerer lieben Schweſter und Tante, Franzisca 
Weiß, zeigen wir hierdurch jtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung Verwandten und Freunden 
tief betrübt an. 8 . 

Glaz, den 25. Auguft 1859. 1671] 

Die Hinterbliebenen. 


[1172] Todes: Anzeige. : 
Geſtern Abend um 8%, Uhr iſt unſere liebe 
Anna im Alter von einem Jahre und fünf 


Tagen in Folge einer Zehrkrankheit heimgegan⸗ 3 


gen, was wir, ſtatt jeder beſondern Meldung, 

Verwandten und Bekannten tiefbetrübten Her⸗ 

zens hierdurch zu ſtiller Theilnahme ergebenſt 

anzeigen. Tarnowitz O/S., den 25. Aug. 1859. 

Carl Schmiedicke, Juſtizj⸗Rath. 

Anna Schmiedicke, geborne Freiin 
von Eſcherich. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fil. Eliſe Oehme mit Hrn. 
Guſtav Kunze in Berlin, Frl. Eugenie Haraſ⸗ 
ſowitz mit dem Apotheker Hrn. Louis Dentzer in 
Kottbus. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Ober⸗Pfarrer 
Robert Hoyoll zu Brück mit Fräul. Emma von 
Schoenermark, Hr. Kreisrichter Julius Rohde 
mit Fräul. Marie Goerdler in Marienwerder. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Pfarrer Drei⸗ 
ſing in Merſeburg, Hrn. Kreisrichter und Lieut. 
in der Artillerie v. Buſſe in Neiſſe, Hrn. Schul⸗ 
lehrer und Cantor Fr. Wilh. Katthain in Pe⸗ 
tersdorf. 

Todesfälle: Frau Auguſte . geb. 
Laspeyres, in Charlottendorf, Frau Sophie 
Schmidt, geb. Burau, in Berlin. 
. ——..——— 

Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend, 27. Auguſt. 43. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Neu einſtudirt: „Deborah.“ Schauſpiel 

in 4 Atten von S. H. Moſenthal. (Debo⸗ 

rah, Fräul. Hedwig Heſſe, vom Stadttheater 
zu Riga, als Gaſt.) 

Sonntag, den 28. Auguſt. 44. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Akten von Daponte. Muſik von 
Mozart. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, den 27. Auguſt. Bei 5 . 
nem Abonnement. 36. und vorletzte Gaſt⸗ 
vorſtellung der drei Zwerge Herren Jean 
Piccolo, Jean Petit und Kiß Jczsi 
und zu deren Benefice. Zum erſten Male: 
„Wo ſteckt der Teufel?“ Komiſches 
Mährchen mit Geſang, Tanz und Evolutio⸗ 
nen in 4 Akten von J. Grün. Muſik von 
Suppe. dun 4. Akt: Evolutionen, ausge⸗ 
führt von 80 Perſonen und einem Muſikchor 
von 20 Perſonen. 


Kutzners Lokal. 


Heute Sonnabend werde ich Abends 8 Uhr 
im Kutzner ſchen Saale meinen erſten Vortrag 
über „moderne Poeten“ in Saphirſcher 
Manier halten. Die Hälfte des Erlöſes gehört 
e Familien eingezogener Re⸗ 
ſerviſten. Billets à 5 Sgr. find Ring 58 bei 
Kfm. Friedländer und an der Kaſſe zu haben. 
Jeder Mehrbetrag wird dankend angenommen. 
[1178] Dr. Adolph Wolff. 


1677 L. „ „ „. 
Für den freundlichen Brief meinen herzlichen 
Dank. R 


6522 „II. 


Bekanntmachung. [1158 
I Die für den 31. Auguft d. J. ae 
andwirihſchaftliche 
Saamen⸗Ausſtellung 
ei anfenftein, muß wegen ungenügender Be: 
igung unterbleiben. 


Wozu bekehret! 


„Zu warten feines Sohnes vom Himmel“ (1. Joh. 1, 9. 10). 
b Hoftirche, Sonntag, Nachmittags 5 Uhr. [1680] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Sonntag den 28. Auguſt findet in dieſem Jahre der letzte Extrazug 
von Breslau nach Freiburg ſtatt. 
Breslau, den 26. Auguſt 1859. 11191 Direktorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Vereinstarif für Steinkohlentransporte nach der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn wird 
vom 1. September d. J. ab auch auf Sendungen von der dieſſeitigen Station Neuberun aus: 
gedehnt, und beträgt der Frachtſatz ab Neuberun nach den Stationen der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
liſchen Bahn durchgehends 6 Pfennige pro Tonne mehr als der Vereinsfrachtſatz ab Station 
Myslowitz. [1189] 
Breslau, den 24. Auguſt 1859, 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Wilhelms Bahn. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre der Wilhelmsbahn findet 
a Montag, den 19. September, Vormittags 11 Uhr, 
im Saale des Empfangsgebäudes zu Ratibor ſtatt. 

Gegenſtände der Berathung und Beſchlußfaſſung werden fein: 

1) Erſtattung des Geſchäftsberichtes für das Jahr 1858; 

2) 2 5 Verwaltungs⸗Raths über die Prüfung der Betriebs⸗Rechnung des Jah⸗ 
res 1858; 

3) Ergänzungswahl des Verwaltungs⸗Raths; a 

4) Dechargirung der Baurechnung über Erbauung der Zweigbahn Ratibor⸗Leobſchütz 
und Nendza⸗Nicolai; ir . 

5) Auf Verlangen des Herrn Handels⸗Miniſters, die Penſions⸗Angelegenheit des frühe⸗ 
eee Wollenhaupt und ob in derſelben noch ein Regreß geltend zu 
machen ſei. 

Wegen der Berechtigung zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung, ſo wie zur Ab⸗ 
gabe von Stimmen, wird auf § 28 und 30 des Geſellſchafts⸗Statuts verwieſen. 
Ratibor, den 23. Auguſt 1859. [1173] 
Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Naths. 
J. V. gez. Grenzberger. 


2% Heute Sonnabend den 27. Auguſt erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 141 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Hebung der Zuderfabrication in Deutſchland. Von Dr, Waltl. — Allgemei⸗ 
ner Begriff und Zweck der Buchführung. — Ueber den deutſchen Getreidehandel in älteren 
eiten. Nach Dr. Grünhagen. — Nutzbarkeit der Neſſeln. — Landwirthſchaftlich⸗ techniſche 
Schriftchen von W. Schiller. Von Fr. v. Koppy. — Waldenburger Gewerbe⸗Verein. — 
Fingerzeige: Was iſt Kamphin, Pinafin, Photogen? Neue Holzhobelmaſchine von Herr⸗ 
mann in Hamburg. Geſteigerter Verbrauch des Traubenzuckers zur Weinfabrikation. Feder⸗ 
vieh⸗Dünger. Künſtliches Holz für Bildhauer. Neues Verfahren für Wollfärbung. rweis 
für Wirkſamkeit der Blitzableiter. Literariſche Fingerzeige. — Techniſcher Rathgeber: 
Gänſefedern abzuziehen. Recepte zu phosphorfreien Zündhölzern. Füttern der Pferde mit aus⸗ 
gedroſchenem Weizen. Schwarzer Metall⸗Lack. Ausnutzung des Seifenwaſſers (der Seiflacke); 
desgl. vom Entſchweißen der Wolle. — Notizen: Urkundliche Nachricht von dem älteiten 
Seidenbau in Schleſien. Aselepias Syriaca. — Höhere Weberſchule in Elberfeld. Com: 
miſtons⸗Geſuch. [1187] 


CCC. 
x Sichere Erwerbsquelle für Jedermann! 


Der preuß. Eimer beſten Eſſig zu nur 5 Sgr.!! 


7% 
N. 

Ane 

NN? 


5 35 
＋Aeußerſt haltbare, füffige und Preßhefe (Pfundhefe) & 
= So eben iſt erſchienen en . von 20 Sgr. bezo⸗ En 
$ gen werden: \ 1 
5 Neueſtes, durchaus bewährtes x 
Eſſig⸗ und Hefen⸗Büchlein, 
* oder die Kunſt: 8 


2 
N 
N 
R/ 


binnen 24 Stunden den Eimer beſten und feinſten Eſſigs ohne 

alle Einrichtung, Sachkenntnig und Capital-Aufwendung zu nur 
5 Sgr. herzuſtellen. 

Siewie alle und jede bis jetzt bekannten Arten flüſſiger und gepreßter Hefe 

I (Pfundhefe) auf ſchnellſtem Wege billigſt und ohne alle Einrichtung zu fabriciren. 


J Nach eigener und vieljähriger Erfahrung zum Beſten Aller, welche einen ſichern und 
guten Erwerb ſuchen, herausgegeben von 


A 
N 


en 
RK KN 


NN 


2 


15 Dr. E. Liebing, Chemiker. - 
k Indem wir das verehrliche Publikum für obige Schrift bitten, dieſelbe ja nicht mit J 
A anderen, in neuerer Zeit wie Pilze aufgetauchten und wieder in ihr Nichts zuſammen⸗ % 
15 gefallenen, ähnliche Titel führenden Erſcheinungen zu verwechſeln, bemerken wir, daß ſich 8 
P unſer Werther vor allen anderen durch durchgreifende Reelität, beruhend auf langjäh⸗ 2 
F rigem Studium und vielen Erfahrungen, auszeichnet, und jedem, welcher ſich durch die J; 
255 Eſſig⸗ und Hefenfabrication oder den Handel damit ein ſchönes und ſicheres Auskom⸗ Rn 
A men gründen will, eine gewiß willkommene und höchſt vortheilhafte Erſcheinung fein wird. & 
[1174] Enflin u. Laiblin in Reutlingen. 7 
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2 
N 


15 
K 
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Tip. Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Die Bibliothek iſt von Sonnabend den 27. Aug. ab wieder eröffnet und wird den 


5 geehrten Mitgliedern zur Benutzung empfohlen. 11662] Der Vorſtand. 
Für ſchwere Unterleibskranke. 


Nachdem ich faſt alle berühmten Heilquellen Deutſchlands theils ganz ohne, theils nur mit 
temporärem Erfolg beſucht hatte, wandte ich mich N vier Jahren an den Sanitäts⸗ 


Nath Dr. Strahl in Berlin. N 
) ftellte er im Wege der brieflichen Behandlung eine ganz 


Mit wunderbar ſcharfer Präciſion 
richtige Diagnoſe, und die ebenſo ſchonende als gründliche Behandlung hatte nach fünf Mona⸗ 
ten den Erfolg, daß ich ganz wieder hergeſtellt wurde, während ich, als ich in feine Behandlung 
trat, an Leib und Seele ſo tief als nur möglich herunter gekommen war. Einen ganz gleichen 
Erfolg hatten zahlreiche Freunde und Bekannte, welche die Hilfe jenes Arztes in Anſpruch 
nahmen. Wir Alle erſreuen uns jetzt der beſten Geſundheit, und dies im Intereſſe vieler Lei⸗ 
denden zu veröffentlichen halten wir für unſere Pflicht. 5 [1175] 

Nizza, den 17. Juni 1859, Baron von Gruithniſen. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


empfing joeben die erſte Sendung zur friſchen Treiberei in ausgezeichneten und kräftigen 
Zwiebeln, und empfiehlt ſolche Gärtnern und Blumenfrennden zu gefälliger Beachtung. 
Die diesfällige Preisliſte wird in meiner Samenhandlung, Junkernſtraße zur „Stadt 
Berlin“ gratis verabreicht. [1141] Ed. Monhaupt sen., Kunſt⸗ und Handelsgaͤrkner 


— . · 


ens 


Im Verlage von 1181] 


Julius Hainauer, 


Bud: und Muſikalien⸗Handlung in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 52, im 
erſten Viertel vom Ringe, erſchien ſoeben: 


Die preußiſche Verfaſſung 
eonfefiionelle Eid 


Dr. D. Honigmann. 
eleg. geh. Preis 6 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung, [1134] 
betreffend die Lieferung des Holzes, 
der Kohlen und der Lichte für das 

Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Die Lieferung des für das Jahr 1859 —60 
bei dem unterzeichneten Stadt⸗Gerichte erforder⸗ 
lichen Holzes, der Steinkohlen und der Lichte 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zur Annahme der Gebote ſind Termine, 
und zwar: 


Die Herren Mitglieder des Vereins chriſtlicher 
Kaufleute hierſelbſt, laden wir hierdurch zu 
er außerordentlichen General: Berfammlung 
auf den 
12. Sept. d. J. Nachm. 3% Uhr, 
in den kleinen Saal des hieſigen Boͤrſen⸗Ge⸗ 
bäudes ein. 

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
1) Wahl der Mitglieder und Stellvertreter des 

Vorſtandes und der 1 des Comite's, 
2) Berichterſtattung der Rechnungs⸗Kommiſ, 
ſion, über die Prüfung der Rechnung des 
verfloſſenen Jahres, und Ertheilung der 
Decharge für den Vorſtand, 
Beſchlußfaſſung über die käufliche Erwer⸗ 
bung des der Stadtgemeinde gehörigen 
Theiles des hieſigen Packhofterrains, ein⸗ 
ſchließlich der darauf befindlichen ſtädtiſchen 
Gebäulichkeiten für den Verein, 
Beſchlußfaſſung über die Regulirung der 
Beſitzverhältniſſe des Grundſtücks Nr. 27 
der Werderſtraße hierſelbſt. 
Breslau, den 23. Auguſt 1259. [1136] 
Die Aelteſten des Vereins 

chriſtlicher Kaufleute zu Breslau. 


Dor einen unter Genehmigung Sr. Excellenz 
des Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe 


os 
— 


4 


— 


a) in Betreff des Holzes und der Lichte auff und öffentliche Arbeiten von der königlichen Dis 


den 14. Sept. d. J., N 
b) in Betreff der Steinkohlen auf 
den 16. Sept. d. J., NM. 4 Uhr, 


Zimmer angeſetzt. : 
Lieferungsluſtige werden veranlaßt, ihre Ge⸗ 


bote ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt aber) dem 1. September d. 


im Termin ſelbſt einzufinden. 

Die Lichtlieferung erſtreckt ſich auf Stearin⸗ 
und auf Talglichte, und es ſind mit den Ange⸗ 
boten Lichtproben, das Pfund 6 Stück enthal⸗ 
tend, vorzulegen. a 

Die ungefähre Quantität des Bedarfs und 
die Bedingungen ſind bei dem Deputirten wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden zu erfahren. 

Breslau, den 24. Auguſt 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 


1135] 
Nachdem in dem Konkurſe über das 


M. 4 Uhr, rektion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit mir 


eſchloſſenen Vertrag iſt der von dem frühern 


orſtande der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
vor dem Kanzleirath Schauder im Notariats⸗ ſchaft mit mir errichtete Dienſtvertrag a 


geho⸗ 
ben worden. 

In Folge des neuen Vertrages trete ich mit 
J. aus meinem Dienſt⸗ 
verhältniſſe bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Breslau, den 26. Auguſt 1859. [1673] 

A. Faulhaber, 
Haupt⸗Rendant und Dirigent 
des Kaſſen⸗ und Rechnungswesens der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. 


Conecurs⸗Ausſchreibung 
für einen Cantor (m). 


Der unterzeichnete Vorſtand der iſraelitiſchen 


ermö⸗ Cultusgemeinde in Wien bringt hiermit zur 


gen des Kaufmanns G. Buchwald zu Bres⸗ Kenntniß, daß an dem neuerbauten iſraelitiſchen 
lau, Karlsplatz Nr. 6, die Schließung eines Bethauſe in der Leopoldſtadt die Stelle eines 


Akkords beantragt worden, fo iſt zur Erörterung] Cantors zu beſetzen iſt. Jene 


Herren, welche 


über die Stimmberechtigung der Konkurs⸗Gläu⸗ ſich um dieſe mit entſprechendem Gehalte nebft 
biger, deren Forderungen in Anſehung der | Emolumenten verbundene Stelle zu bewerben 
Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben find, ein Termin gedenken, werden eingeladen, ihre Anmeldung 


auf den 3. Sept. 1859, Vormittags 


bis 30. September d. J. 


11 Uhr vor dem unterzeichneten Kommifjar | an die Kanzlei der iſraelitiſchen Cultusgemeinde 


im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, wer⸗ 
den hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 26. August 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmid. 


Nothwendiger — 1 

Das der Joſephine, verehelichten Kaufmann 
Hillmer gehörige, sub Nr. 7 des Hypotheken⸗ 
buchs von Beuthen belegene Haus, 8 
auf 11,321 Thlr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerer Botenmei⸗ 
ſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Nov. 1859 von Vorm. 11 Uhr 
ab an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. — Zu dieſem Termin werden die 
dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des Schornſteinfegermeiſter und Rath⸗ 
mann Tormely zu Tarnowitz und der Jacob 
Sorauer von hier, öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 


haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unters mir zwei große, wohlverdeckte Mö 


zeichneten Gerichte zu melden. k 
Beuthen OS., den 13. April 1859. [536] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Pferde⸗Verkauf. 

Sonnabend am 3. Septbr. d. J. Vormittags 
9 Uhr ſollen bei der Reitbahn zu Militſch 40 
zum Kavallerie⸗Dienſt nicht mehr brauchbare 
Pferde öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Militſch, am 24. Auguſt 1859. [1131] 

Königl. 1. Ulanen⸗Regiment. 


N Anktion. 0 en 
Dinstag den 30. d. M., Nachm. 3 Uhr, ſol⸗ 
len an der Ecke der Mariannen und Friedr. 
Wilhelms⸗Straße 3 Schweine verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


3 ne Been & | 
n unfere m r höheren Töchter: 
ſchule der St. Jacobi⸗Parochie 8 
Erziehungsanſtalt, über deren Wirkſamkeit ein 
Zeugniß von höchſter Hand vorliegt, können 
1 1. October noch Zöglinge eintreten. Nä⸗ 
res auf portofreie Anfragen beim Herrn Con⸗ 
ſiſtorialtath Bachmann, Oranien⸗Str. 134, beim 
vor Director Baron v. Ledebur, Alexandrinen⸗ 
* 34 Ay — 2 [1176 
gues und Nofalie Schallenfeld 
Küraſſier⸗Str. 2 in Verte. . 


Die Brauerei in Poſen, 


. Walliſchey Nr. 93, 
ſeit mehr als 50 Jahren beſtehend, iſt nebſt Zu⸗ 
behör, Schanklokalen und Wohnungen, vom 
1. Oklober d. J. ab zu verpachten oder aus 
freier Hand zu verkaufen. Kai 
Der Eigenthümer J. Schneider. 


(Stadt 494) gelangen laſſen zu wollen. 

Die Erforderniſſe zur Erlangung der Stelle find: 

1) Untadelhafter ſittlicher Charakter und Wan⸗ 
del und ein dem Stande und Berufe ent⸗ 
ſprechendes Leben und Verhalten; 

2) gründliche Kenntniß der hebräiſchen Sprache 
und Liturgie; 

3) die nöthige Bildung in der Auffaſſung 
und dem Verſtändniſſe derſelben; 

4) Ausgezeichnete muſikaliſche Begabung, 
ſowohl was die Stimm ⸗ Mittel betrifft, 
als auch zur Bildung und Leitung des 
Chores, und Befähigung, etwa nöthige 
Melodien zu komponiren; 

5) Nachweis über bereits geleiſtete Dienſte. 

Es wird bemerkt, daß nur in der hier ange⸗ 

deuteten Richtung vorzüglich Befähigte be⸗ 
rückſichtigt werden können. 
[1166] 


Wien, im Auguſt 1859. 
Die Vertreter 

der ifraelitifchen Cultusgemeinde. 

Möbelfuhrwerks⸗Anzeige. 


Am 7. oder 8. September d. J. treffen von 
elwagen, mit 
allem Verpackungszubehör verſehen, in Hirſch⸗ 
berg ein, die an den folgenden Tagen leer 
auf Berlin zurückkehren. Herrſchaſten, welche 
zum Transport von Sachen nach Berlin oder 
auf der Tour Gebrauch zu machen wünſchen, 
wollen ſich gefälligſt an den Herrn Geh. Ober⸗ 
Forſtrath Pfeil in Hirſchberg wenden. 
1170] F. Dümke, Möbelfuhrberr, 
Kronenſtr. 71 in Berlin. 


Eine ländliche Beſitzung, 


mit allen Reizen eines Sommeraufenthal⸗ 
5 ges 1 a EEE 

ebautem herrſchaftl. Wohnhauſe 
Stall, Scheuer, Acker, Wieſe 150 Lache 
ift mit Ernte und Viehbeſtänden bei 1500 
Thlr. Anzahl. für 3500 Thlr. zu verkaufen. 


Ein Haus 


mit Hof und Garten, am Markt einer 
freundlichen Gebirgs⸗ u. Fabrikſtadt, ſei⸗ 
ner vortheilhaften Lage wegen zu jedem 
Geihäft, ganz beſonders aber für einen 
Weißbäcker oder Conditor geeignet, iſt 
veränderungshalber mit den darauf haf⸗ 
tenden 6 Bieren, bei einer Anzahl. von 
800 bis 1000 Thlr. für 3400 Thlr. ſofort 


verkäuflich. 
Ein Freigut 
mit 171 Morgen 


im Kreiſe Strehlen, 
Acker, Wieſe und Buſch, mit lebendem und 
todten Inventarium, iſt für 16000 Thlr. 
zu verkaufen durch den Kaufmann W. 
Höhlmann in Striegau. 111291 


Annen 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben: [35] 


Sudeten-Album. 


47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. 
Quer Folio. Höchst elegant mit Goldpressung gebunden. Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Colorit 6 Frd’or. 

Die Vorliebe für die heiwathliehe Provinz hat den Verleger veranlasst, ein 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 5% 
7% Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 
%% andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener %% 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 


Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen, 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser. 
Salzbrunn. 3) Schlesierthal. 
7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw. 5) Adersbach, 
5) Schweizerei iu Salzbr, II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall, 
9) Zackenfall, 


10) Hochstein, 
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I, 1) Fürstenstein, 
2) Nieder-Salzbrunn. 
3) Ober-Salzbrunn, 


SNA 


13) Schneegruben. 
14) Kirche Wang. 
15) Auna-Kapelle, 
16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe, 

18) Josephinenhütte, 


2) Erdinannsdorf, 
3) Stohnsdorf, 
4) Warmbrunn, 
5) Gallerie in Warmbrunn, II) Elinsberg. 
6) Buchwald. 12) Elbfall, 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 

I) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
2) Bad u, Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b, Reinerz, deck. 

3) Bad Landeck. 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuseneuer. 

4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Wa dtempel b. Landeck. 
5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- 
6) Wölfelstall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 

Auch einzeln wird jedes Blatt a 73 Sgr., sauber colorirt 
à 25 Sgr. abgelassen. 


zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 


0 Schloss Fischbach. 


Zum Theil nach obigen, 
kürzlich in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 73 Sgr. 
Georgsquell in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 


Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 


— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde. — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelfall. — Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 2 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Laudeck. — Waldtempel be 3% 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 2 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn.i 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 


Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 

Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 7) 


“en 
3 Verlag von Eduard Trewendt. © 
}61030$01030$030$0$050%05030$0508030$08050$0$080403046505050403040%0507030507070] 


Zandwirthichaftliches. 


Gleich früheren Jahren offerire ich auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das feit einer Reihe 


ren durch mich debitirte 2 
8 8 vielfach erprobte und bewährt befundene 


Präſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen 


in Paketen auf 16 Schfl. preuß. Maß at berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 


Anweiſung gratis. [1182 Karl r. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Geſchäfts-Verkauf in Berlin. 


Eine Ofenfabrik, feit hundert Jahren in Betriebe, eine der beſt eingerichtetſten und im 
beſten Theile der Stadt gelegen, iſt wegen Tod des Beſitzers ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen. Näheres Franzöſiſche⸗Straße 14 in Berlin, bei Maybaum. [1177] 


DieBreslauerDampf-Knochenmehl- 
| und Dünger-Fabrik, 
Comptoir: Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru⸗Guano, fowie ihre feit einer Reihe 
von Jahren bewährten Dünger: und Knochenmehl⸗Präparate, für deren 
reele unverfälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. [1180] 


Opitz & Haveland. 
Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten 


auf franz. Double» Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
ubs billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nitolaiftraße Nr. 5. 
von Shirting, Leinen und Piquee, gut ſitzend, 


Oberhemden und in den neueſten Façons, empfiehlt en gros 


und detail billigſt: die Leinwandhandlung und Wäſchefabrik von 
1 689 8 ei S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Echten peruan. Guano, Commiſſions- Lager des Herrn Oeko⸗ 


Annen 


Menne 


Band 


AAA 


nomierath Geyer in Dresden, 
Knochenmehl, „aaa, meitein, 
[1650] Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 


Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtl. Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl 
nnen N eee Ammoniac und 
ünſtl. phosphorſauren Kalk, offerirt die 1877 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Vreslau, 


Comptoir Schweidn.⸗Stadtgr. 12., Ecke der neuen Schweidn.⸗Straße. 


offerirt billigſt: 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


— 


— — 
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1970 


een nein en ee 
. Bei Trewendt & Granier 4 
% (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 


‚%, übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


: Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. & 
Von Dr. H. Luchs. 


Mit einem lithographirten Plaue der 
Stadt. 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
J Verlag von Eduard Trewendt. % 
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Compagnon⸗Geſuch. 

Ein hier anſäſſiger Kaufmann ſucht zu einem 
reelen rentablen Waaren⸗Geſchäft, in welchem 
derſelbe ſeit einer langen Reihe von Jahren 
thätig, und welches der Mode nicht unterwor⸗ 
fen iſt, einen lucrativen Nutzen bringt, einen 
ſoliden Aſſocié (wo möglich Kaufmann) mit 
einem Kapital von 15 — 20,000 Thlr. Reflek⸗ 
tanten wollen ihre Adreſſen unter B. 8. Nr. 100 
Breslau poste restante franco gefälligſt ein: 
ſenden. [1665} 


probffeier Snatroggen, 


im vorigen Jahre direkt bezogen, ſowie Blu⸗ 
menweizen zur Saat, iſt zu 15 Sgr. pr. Scheffel 
über den böchſten breslauer Marktpreis am 
Tage der Abnahme auf der Herrſchaft Schwie⸗ 
ben, Kreis Toſt, verkäuflich. Auch iſt daſelbſt 
probſteier Saatkorn, ſpaniſcher Doppelroggen 
und böhmiſches Staudenkorn von vor 3 Jabren 
direkt bezogenem Samen zu 5 Sgr. pr. Scheffel 
über den höchſten Marktpreis in Breslau am 
Tage der Abnahme zu haben. [959] 


Haus⸗Verkauf. 


Ein hierſeloſt auf einem lebhaften Platze be⸗ 
legenes, großes maſſives Haus mit 14 Zim⸗ 
mern, Gewölbe, Keller, Stallung u. ſ. w., wel⸗ 
ches ſich zu jedem Geſchäft eignet, ſoll unter 
billigen Bedingungen ſofort verkauft werden. 
Näheres auf fr. Briefe durch Eruſt Pfaff, 


Ba ku) a a Je) 
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Sorau N. L. 11132 


Laden Verpachtung. 
Ein ſchöner am Ringe belegener Laden, in 
einer lebhaften Stadt mit Garniſon, welcher ſich 
namentlich zu einem Manufaktur⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft eignet, iſt zum J. Oktbr. d. J. anderweit 
zu vermiethen. Näheres unter H, S. poste 
restante fr. Sorau in der N.⸗L. [1131] 


n Potsdam 
ift das in der Nauener⸗Vorſtadt, Spandauer: 
ſtraße Nr. 28 gelegene, in weiten Kreiſen rühm⸗ 
lichſt bekannte Kaffee- und Reſtaurations⸗ 
Lokal (genannt Voigts Blumengarten, circa 
7 Morgen groß), zu verkaufen. 

Käufer, die eine Anzahlung von 6—8000 Thlr. 
leiſten können, erfahren über den Verkauf das 
Nähere in Potsdam, Neue Königſtraße Nr. 4, 
(vor dem Berliner⸗Thore). [880] 


Beachtungswerth. m 
Eine freundliche Beſitzung, neu gebaut, in 


II. A. Jürst & Comp. in Berlin, 


Lager in Breslau, am Ringe Nr. 45, 
empfehlen ergebenst ihr in den neuesten Fagons assortirtes Lager von franz. Moderateur-, wie auch 
Stobwasser’schen Photogene-, Moderateur-, Astral- und Schiebe- Lampen in 
allen Qualitäten und zu den billigsten Preisen. Moderateur- und Schiebe-Lampen auch mit Sparbrenner. 
Bestes dopp. rectif. weisses und hellbraunes Photogene. 


Säcke, 


mit und ohne Naht, 
offerirt in großer Auswahl billigſt: 
Wilhelm Regner, 
1670] Ring 29, goldne Krone. 


Friſch geſchoſſene Rebhühnet, 
a Paar 10 Sgr., empfiehlt: 
W. Beier, Kupſerſchmiedeſtraße 39, 
83 im Bär auf der Orgel. 


Pe — 


ieſe Art Feuerſpritzen, namentlich für 
Feuerwehr, und dis jetzt für die beſten gel⸗ 
tend, ſind conſtruirt und werden gebaut von 
Guſtav Wiedero, 
Feuerſpritzen⸗Fabrikant zu Breslau, 
[1687] Magazinſtraße, in der Hoffnung. 


(&" fimer Jagdhund wird fofort 
gekauft von Bann Kramſta in 
Freiburg in Schleſien. 1190) 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ich brauche zum 1. Oktober d. J. einen tüch⸗ 
1 tigen jüdiſchen Hauslehrer, der im Stande 
iſt, meine beiden Knaben für die untern Klaſ⸗ 
ſen des Gymnaſiums genügend vorzubereiten 
und ihnen den Elementarunterricht im Hebräi⸗ 
ſchen zu ertheilen. Bei ganz freier Station ge⸗ 
währe ich 120 Thlr. jährlichen Gehalt. [1171] 
A. Koſterlitz in Gr.⸗Strehlitz. 


1 1 ficherer Mann kann eine gute 
Auſtellung als Lager⸗Aufſeher 
erhalten. Auftr. A. Wierskalla, 
Berlin, Grenadierſtr. 27. [984] 


[ug Handlunge-Cieve. er 


Ein gebildeter junger Mann, Sohn ge: 
achteter Eltern in Dresden, welcher bereits 
zwei Jahre in einem dortigen Kurzwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft lernte, eine gefällige Hand⸗ 
ſchrift und gutes Aeußere beſitzt, wünſcht 
noch zwei Jahre auf einem hieſigen 
Comptoir zu lernen. Wohnung und Koſt 
wird er ſich ſelbſt beſchaffen. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. [I — 


Er. tüchtiger und gewandter Mann, der das 
Sammeln von Subſcribenten, ſo⸗ 
wie die Expedition der Fortſetzungen, für meh⸗ 
rere ſehr gangbare populäre Lieferungswerke 
und Zeitſchriſten mit Prämien⸗Beilagen für 


der Nähe von Warmbrunn, in einem großen | Breslau und die umliegenden Ortſchaften gegen 


Fabrikdorfe gelegen, zu welcher Ackerland, Obſt⸗, 
raſe⸗ und Gemüſegärten gehören, und in wel⸗ 
cher ſeit Jahren ein Spezerei⸗Geſchäft mit Er⸗ 
folg betrieben, iſt veränderungshalber ſofort 
billig zu verkaufen. Es beſitzt dieſe auch noch 
eine bedeutende Waſſerkraft zur Anlage einer 
Fabrik, oder Leinwand⸗Geſchaft, da die Aecker 
ſich zu einem Bleichplane einrichten laſſen. Of⸗ 
ferten werden unter der Chiffre F. D. poste 
restante Hermsdorf unterm Kynaſt fr. entge⸗ 
gen genommen. [1667] 
In Myslowitz, Bahnhof, ſtehen zwei Wa⸗ 
enpferde — elegant polniſchen Race — 
Face. 5 Jahr alt, 5 Zoll groß, zum ſofor⸗ 
tigen Verkauf; ebenſo zwei kleine Kagapen⸗ (?) 
Pferde, Schimmel und Fuchs, 8 Jahr alt, und 
zwei Poſt⸗Kariol⸗Wagen. [1169] 
Die Milchpacht von täglich 6 bis 700 
preuß. Quart iſt von einem Dominium in 
der Nähe von 2 Fabrikſtädten und 2 Bädern 
bald oder auch an Michaelis d. J. zu vergeben. 
Kautionsfähige Perſonen wollen ihre Meldungen 
unter H. A. poste restante Salzbrunn abgeben. 


Ein Zjähriger vorzüglich ſchöner Sprung: 
Bulle iſt zu verkaufen. Näheres bei dem 
Gaſthofbeſitzer Siegert in D⸗Liſſa. [1666] 


Reines Roggenbrot, 


bis jetzt 5 Sgr., verkaufe ich von heute ab mit 

1 Sgr. 8 Pf. an der Ecke der Brüderſtraße und 

Paradiesgaſſe. [1647] 
Friedrich Klaus, Bäckermeiſter. 


Photogeène 
Solar⸗Del 


empfiehlt billigſt: Ewald Müller, 
[1672] Comptoir: Albrechtsſtr. 15. 


Von neuen 11682 


holländ. Vollheringen 


empfing ich die erſte Sendung in vorzüglich feiner 
und zarter Qualität, ferner empfehle ich noch: 


holland. Jäger⸗ und 
engl. Matjes⸗ Heringe, 


ſchott. Voll Heringe. 
Guſtav Scholß, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


ute Proviſton übernehmen will und ſich über 
eine Sicherheit und Solidität ausweiſen kann, 


wolle baldigſt ſeine Adreſſe unter F. S. Nr. 71 9 


poste restante Berlin franco einſenden. [1155] 
E geübter Kammerdiener, welcher gute 


Zeugniſſe beſitzt, deren Abſchriften einzurei= | W 


chen ſind, kann ſich melden bei dem Dominium 
Klein⸗Pramſen bei Neuſtadt O. S. 11144 


1679 


Fin Commis (Spezeriſt), von nicht zu klei⸗ 
ner Statur, der unlängſt ſeine Lehrzeit been⸗ 
det hat, der polniſchen Sprache mächtig und im 
Rechnen ganz gut geübt iſt, findet zum I. Ok⸗ 
tober ein Unterkommen. Näheres sub R. 15 
poste restante Oppeln. [1686] 


CCC ĩ2 d AB Zenzu rung” Sun un no 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Neue Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 1 zu vers 
mielben: 

Eine Brodt⸗ und Kuchen⸗Bäckerei nebſt Ver⸗ 
kaufslokal und Wohnung; 
5 7 Verkaufs⸗Gewöoͤlbe mit, auch ohne Bei⸗ 
gelaß; 
Noble Wohnungen im Preiſe von 85 bis 
130 Thlr. Antonienſtraße Nr. 16. [1685] 


gant möblirtes Zimmer nach vorn 


I: Ring Albrechtsſtr. 59 iſt ein ele⸗ 
[1688] 


zwei Stiegen zu vermiethen. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Schuhbrücke Nr. 59 find die Parterre⸗Lokale, 
welche bisher zum Betriebe eines Deſtillations⸗ 
Geſchäftes vermiethet waren, ſich jedoch auch 
zu jedem anderen offenen Geſchäft eignen, nebſt 
einer dazu gehörigen Wohnung in der zweiten 
Etage, von Michaelis d. J. ab ER zu 
1183 


verpachten. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 45. 


Oblagaſtraße 44 iſt im dritten Stock eine 
Wohnung, beſtehend in 5 Zimmern, 
Entree, Küche und Beigelaß, zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. Das Nähere par 
terre beim Wirth im Comptoir. [1675] 


(Sjertenftraße Nr. 34a. im 3, Stock 
links ſind von Michaelis ab drei ele⸗ 
gante Zimmer, eine Alkove und ein Saal mit 
Balkon billig zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


ikolaiplatz Nr. 1 iſt im Hochparterre eine 

Wohnung von fein tapezirten Stuben, 

1 Kabinet, Entree, Küche und Beigelaß zu 
Michaelis zu beziehen. 

Näheres 1. Etage links. [1678] 


Ein Comptoir mit Nebengelaß, 
helle gedielte Remiſen und Keller ſind zu ver⸗ 
miethen Reuſcheſtraße Nr. 48. [1674] 


Kleinburgerſtraße Nr. 2 
neben der Acciſe iſt eine neu hergerichtete Woh⸗ 
nung im 2. Stock zu vermiethen. [1669] 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlic,.) 
Breslau, den 26. Auguſt 1859. 


_ feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 67— 72 60 53-57 Sgr. 
dito gelber 62 — 66 60 53-57 „ 
gen . 45 — 46 43 37-40 „ 
Gerſte . . 34 — 37 32 25—23 „ 
Hafer. . 22— 24 21 19—20 „ 
Erbſen.. . 52 — 56 50 44-48 „ 
Brennerweizen — — 38—8 „ 
o 1 
Winterrübſen . 75 70 69 5 
Sommerrübſen . 65 6 58 5 


0 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. bez. 
r. ..... FREE 
25. u. 26. Auguſt Abs. 10 Uu. Mg. 6 -U. Nchm. 2U. 
8 — — ul — — — 
Luftdruck bei 0° 27/9%47 27/8797 27789 7 
+ 15,0 + 10,9 + 21,6 


Thaupunkt ＋ 10,5 + 8,7 + 75 
Dunftfättigung 7epCt. 83pCt. 33pCt. 
ind S SO 
Wetter heiter heiter heiter 
Warme der Oder + 17,3 


Fahrplan der Breslauer ®ifenbahnen. 


nach 


von 


int 


Ab, 


Schnelle) HU 50 M. Ng. Perſonen⸗ 
} Oberschl. ge 9. -M. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


{ 2 Ubr. 15 M. NM. 11 U.56 M. NM. 


züge Yu. 29 M. VM. 112U5M Mitt, 


Abg. na 7 Uhr 25 M. Vorm. 2 U. 55 M. Mitt. 5 U. M. NM. 
Ant, 8 Pozen. { 1 Uhr 1 M. Vorm. (74.46 M. Ants { 10U.1HM.Ab, 
Abg. nach 9. 20 Mt. Ab. 7 Uhr Ng., 5% Udr Ab. 
Aut non Berlin. Sbbnelzuge 6% Uhr Mg. Perſonenzuge {ou r Mg. 7% Uhr Ab. 


Abg. nach 
Ank. von 


Freiburg. 0 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 


leich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 
Zugleich 9 ch tz, ee . 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 VD 


7 — 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 U, 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 26. August 1859. Amtliche Notirungen. 


Weohsel-Course. Präm.-Anl. 18543116 % B, |] Freib.Prior.-Obl.)444| 83% B. 
Amsterdam . . . Ik. S142 % bz. St.-Schuld-Sch. 3½ 83% B. Köln-Mindener 3 — 
FRE 2M. 141½ bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito IV. Em. . 479, B. 
Hamburg k. 8 150 4 bz. dito dito 14% — Fr.-WIh.-Nordb. 4 — 
dito e e 2M. 150 ½ bz. Posener Pfandb.4 99 6. Mecklenburger. 4 — 
London 3M. 6.18 4 bz dito Kreditsch. 4 86% B, || Neisse-Brieger. 4 er 
dito ds ; — dito dito 3½ 87G, Narschl.-Märk. 4 — 
n 2M | 79%, bz. Schles. Pfandbr. dito Prior... 4 er 
dito aciudees i — ä 1000 Thlr. 1314| 85 % B. dito Ser. IV. . 5 SE 
Wien öst.Währg.| |83% ,84b.| Schl. Pfdb. Lit. A. 4 | 94%, B. Oberschl. Lit. A. 3% 1154 B. 
Frankfurt ..... — dito dito C. 4 — dito Lit. B.|312|107% 6. 
Augsburg — Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94% B. dito Lit. C. 3½/115 , B. 
Leipzig — Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 94% 6. dito Prior.-Obl./4 | 83% 6. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr.. 452% B. dito dito ..|444| 88% B. 
Dukaten 93 B. Posener dito. . 4 | 89%6. | dito dito . 3% 73% B. 
Louisd'or 109 B. Schl. Pr.-Oblig. . 444 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 88 B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg.4 | 38% B. 
Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr. . 4 | 87%B, | dito Prior.-Obl. 4 — 
dito öst. Währ 84%G, | dito neue Em./4 | 87%B, || dito dito 444 — 
Inländische Fonds. Polu. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm. . 5 — 
Freiw. St.-Anl. 4 ½ Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Oppeln-Tarnow. 4 38 B. 
Pr.-Anleihe 1850) 134 ! 98% Oester. Nat.-Anl.5 |67%B, | 
dito 1852 al * Eisenbahn-Aotien, Minerva 5 — 
dito 1854 1850047 Freiburger. 4 86% B. 5 Bank. . 5 77, B. 


Preuss. Anl. 18595“ 103 B. dito Prior.-Obl.\4 | 83% B. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


